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Sirſchreileyde Verſindihnnm Herlſhlnds nit tunkreih. 
Die Hetze der Nationaliſten. — Eine Erklärung Briands. 

In der letzten Zeit iſt in ver franzöſiſchen Preſſe außer⸗ 
ordentlich viel über die „Stockungen“, Liebin Den Werharb⸗ 
beſchrie ziwiſchen Deutſchland und Frankreich eingetreten ſeien, 
geſchrieben worden. Es waren insbefondere zwei einander 
kend 5. ſchroff gegenüberſtehende Tendenzen hewieri, Wäh⸗ 
rend die einen bei aller Hervorhebung der Schwierigteiten, 
auf die Gälichtee in Thoiry beſprochene Plän⸗ ſtoßen, in der 
nachbrücklichſten Weiſe darauf hinwieſen, daß man von dem 
langſamen Gang der Verhandlungen keineswegs überraſcht fein 
dürfe und kein Grund vorliege, daran zu zweifeln, daß das 
roße Werr des franzöſiſch⸗deutſchen Ausdleichs gelingen werde, 
prächen die anveren von einem 

„Buſamienbruch ver Illuſionen von Thoiry“ 
und klagten Briand an, „aus ſeinem Erfolg vor dem Völker⸗ 
bund Schlußſolgerungen gezogen zu haben, die mit Frank⸗ 
reichs Intereſſen in Widerſpruch ſtänden“- Genau wie die 
deuiſche nationaliſtiſche Shiogin um der „Politik von Thoiry“ 
möglichſt viel Böſes nachſagen zu tönnen, ſich auf die Artikel 
ihrer rechtsſtehenden franzöſiſchen Bruderorgane beruft, ziiieren 
auch die Bloc National⸗Organe alles, was in der „Seutſchen 
Tageszeitung“, in den eheciſein trn oder in der „Preu⸗ 
biſchen Kreuzzeitung“ ſteht, ſehr eifrig, um den Eindruck zu er⸗ 
wecken, als ob „die deutſche öfſentliche Meinung längſt ab⸗ 
gerückt ſei von den Liebeserklärungen, die man ſich in Genf 
und Thoiry machte“. 

Der Wrien der ganzen Kampagne iſt klar: die Außenpolttik, 
wie ſie Briand 11 iſt das einzige, was von der Äktion der 
Mehrheit vom 11. Mal 1924 übrig geblieben iſt, und daß 
Briand dieſe Politik unter der Miniſterpräſidentſchaft Poin⸗ 
carés weiterführt, laſtet auf den Rechtsparteien aus wahltak⸗ 
tiſchen Gründen außerordentlich ſtart. Gelänge es wenigftens, 
den Anſchein zu erwecken, daß die großzügige Annäherungs⸗ 
politik, wie ſie in Thoiry und vorher ſchon in Locarno ins 
Auge gefaßt wurde, auf einſtweilen unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe ſtoße, jo ließe ſich auch in dieſer Hinſicht gegen das der 
Rechten auch nach ſeinem Tode noch ſo gefahrlich erſcheinende 
und tief veihaßt gebliebene „Linkskartell“ ein demagogiſcher 
Feldzug entfachen, deſſen Gewinn der Bloec National vielleicht 
ſchon bei den im kommenden Januar ſtattfindenden Senats⸗ 

erneuerungswahlen n dewiſtee! gedenkt. 
ſes- Unſicherheitsgefühl entſtanden, 

n0 zmmerhin iſt auch 
auf, der, Linken ein SW wich⸗ 
da die Dinge tatſächlich nicht ſo raf⸗h vorwärts gehen, als es 
infolge einer unvorſichtigen oder abſichtlich tibertreibenden 
Preſſekampaane, unmittelbar nach Thoiry, den Anſchein haben 
konnte. Aber was den Mintſter des Auswärtigen betrifft, ſo 
'eigt er ſich nach wie vor entſchloſſen, den in Locarno und 
hoirv eingeſchlagenen Weg weiterzugehen, ohne ſich durch 

Hinderniſſe, durch die er ſich nicht üderraſcht erklärt, irgendwie 
entmutigen zu laſſen: g — ů 

„Konnte irgendein ernſthafter Menſch, der die Sachlage und 
ihre Komplikationen kennt, wirklich glauben, daß man von 
heute auf morgen zu den gewünſchten Löſfungen käme? 

Ein Weſentliches iſt erreicht: 

Frankreich und Deutſchland arbeiten auf völlig gleichem 
Fuße im Völkerbund zuſammen. Sie ſind beide beſten 
Willens, um die vorhandenen Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, die ihrer notwendigen Verſtändigung ſich entgegen⸗ 
ſtellen können. Wenn es auf einem Wege nicht geht, ſo wer⸗ 
den ſie eben einen anderen ſuchen, ohne je das Ziel aus dem 
Auge zu verlieren, das, bei ſtändiger Würdigung der beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen, in der Geſamtlöſung aller, ia aller Fragen 
beſteht, die heute noch zwiſchen den beiden Ländern ſchweben. 
Dobei darf man weder eine Frage auf die lange Bank 
ſchieben noch ſich überſtürzen. So vieles, was vor zwei 
Jahren für unmöglich gehalten wurde, hat ſich in der 
Zwiſchenzeit verwirklicht. Einſtweilen ſind, wie wix es in 
Thviry ausgemacht haben, die Experten an der Arbeit, die 
die Einzelfragen prüfen und die Beſprechungen zwiſchen, mit 
und dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch haben, ebenfalls 
entſprechend den in Thoiry getroffenen Vereinbarungen, 
ſofort nach der Rückkehr des Herrn von Hoeſch nach Paris 
eingeſetzt. Andere Beſprechungen werden ihr folgen: und 
wohl viele. Im Dezember gedenke ich Herrn Streſemann in 
Genf zu treffen: dann werden wir das Terrain zuſammen 
wieder überſchanen. So kämen wir Schritt für Schritt vor⸗ 
wärts, obne uns durch das Geſchrei von Leuten, die aus 
weiß welchen Gründen, ſicher nicht immer den edelſten oder 
desintereſſterteſten, plötzlich eine gar große Ungeduld an den 
Tag legen, aus der Ruhe bringen zu laffen.“ 

Das erklärte Briand dieſer Tage in einem engeren Kreis 
von Mitarbeitern und Politikern. An den Richtlinien ſeiner 
auswärtigen Politik iſt nichts geändert. 

Di britiſche Reichskonferenz. 
Die Haubelsbeziehungen innerhalb des engliſchen Weltreichs. 

Die jüngſte Sitzung der britiſchen Reichskonfereng war, 
wie aus London gemeldet wird, einer ausführlichen Erörte⸗ 
rung der handelspolitiſchen Fragen gewidmet. Auffällig iſt 
es. daß ſich wieberum der Vertreter Auſtraliens, der 

  

Miniſterpräfident Bruce, zum Vorkämpfer der Weltreichs⸗ 
einheit machte. In einer groß angelegten Rede bezeichnete 
er die Frage der Förderung des Handels als die wichtigſte. 
Das Anfehben des britiſchen Reiches im Rate der Völker 
hänge nicht nur von ſeinen Streitkräften, ſondern von jfeiner 
kommerziellen Ueberlegenheit ab. Dieſer Tatſache müſſe 
auch die Verteidickung des Weltreiches Rechnung tragen. 
Bruce-machte ſich in dieſem Zuſammenbang zum Wortfasrer 
für alle diejenigen Kräfte, die eine b 

verſfärkte allbritiſche Flottenrüſtung 

erſtreben. Weiterhin erklärte rer, daß das wirtſchaftliche 
Wohlergehen der Dominions vom wirtſchaftlichen Wohlſtand 
des Mutterlandes abhänge. — — 

Nach den vorliegenden Berichten zu ſchließen, bat auf diele 
Rede nur der Handelsminiſter im Kabinett Balbwin, Kunliff 
Liſter. aeantwortet. Das iſt auffällig. Sebr wahß 

mziger 

bung, und Gäbicke,   änlich 

Miimoh, den 27. Dilbber 1025 
     

  

ift es doch, daß auch die andern Vertreter der Domintons 
ſich zu dieſer äußerſt programmatiſchen Rede geäußert haben. 
Aber die Berichte verſchweigen das. Man weiß aber, daß 
ein großer Teil der in London véerſammelten Premiers ſich 
den Bruceſchen Gedankengängen kaum anſchließen wird. 
Aus einer Rede, die der füdafrikaniſche Partetführer 
General Smuts in Kapſtadt gehalten hat, geht hervor, daß 
der Vertreter Sildafrikas auf der Reichskonferenz eine Rede 
gehalten haben muß, die ů 

Drohnngan über ein eventuelles Ansſcheiden Stüdafrikas 
aus dem Verband des britiſchen Reiches 

enthalten hat. Es iſt nach wie vor unmöglich, bet der von 
den Londoner Stellen beliebten Geheimniskrämerei zu einem 
klaren Bild Über die Vorgänge auf der Reichskonferenz zu 
kommen. 

Die Mosbauer Parteibonferenz. 
Die Konſereng der Kommuniſtiſchen Partei wird heute 

eröffnet. Die erſte Rede ſoll Rykow halten, darauf folgt ein 
Vortrag Stalins. Die Konſerenz wird etwa eine Woche 
dauern. Mit einem Vorſtoß der Oppoſition und irgend⸗ 
welchen Sturmſzenen wird nicht mehr gerechnet. Dagegen 
hält man ſcharfe Auseinanderſetzungen auf ber im November 
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Poſtens eines Komintern⸗Präſidenten zu löſen iſt, nas dem 
die letzte Maßreglung Sinowjews ſein Verbleiben' in Hieſer 
Stellung unmöglich gemacht hat. 

In Moskau iſt der Sowjetbotſchafter in Paris, Rakowſkt, 
der zugleich ſtellvertretender Außenkommiſſar iſt, einge⸗ 
troffen. „Bekanntlich beginnen am 8. November in Paris 
die rufſiſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 

Der Ausſchluß Sinowjews aus der Komintern. 
Die „Rote Fahne“ veröffentlicht heute den Wortlaut der 

Entſchließung des ruſſiſchen Zentralkomitees der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei über die Maßreglung Sinowjews und 
bemerkt bierzu, daß dieſe Reſolutlon in der Sitzung des 
Präſidiums des Exekutivkomitees der kommuniſtiſchen Inter⸗ 
natlouale einſtimmig beſtätigt wird und von allen anweſen⸗ 
den Vertretern der ausländiſchen Kommuniſtiſchen Parteien 
unterſchrieben wurde. Aus Deutſchland waren anweſend die 
Kommuniſten Geſchke, Remmele, Neumann und Zetkin. Die 
Entſchließung hat folgenden Worklaut: 

„In Anbetracht der Lenin feindlichen Linie des Oppoſi⸗ 
tionsblocks, in Anbetracht der leitenden Rolle, die Sinowjew 
als Vorſitzender der Komintern bei der Durchführung dieſer 
falſchen Linie ſpielte, in Aubetracht der in der Geſchichte der 
Bolſchewiſtiſchen Partei nnerhörten desorganiſatoriſchen 
Fraktionsarbeit des Oppoſitionsblocks und in Anbetracht 
der Uebertragung dieſer fraktionellen Schreibereien durch 
Sinowjew in die Reihen der kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale hält die Delegation E. K. K. J. auf dem vereinigten 
Plenum des Zentralkomitees und im Einklang mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der wichtigſten Sektionen der Komintern das 
weitere Verbleiben und die Arbeit des Gen. Sinowjew an 
der Spitze der Komintern für unmöglich. 

  

Droheunde Konflikte in Polen. 
Pilſudſti änbert die Wahlornung. 

Für die am 30. Oktober bealnnende neue Seimſeſſion 
erwartet man heftige Zuſammenſtöße mit der Regierung. 
Es beſteht ſogar die Vefürchtung, daß infolgedeſſen eine Auf⸗ 
löſung des Seims diesntal unvermeidlich ſein wird. Die 
Rethtsparteien ſind ſich über ihr Vorgehen bei der Bubget⸗ 
beratung, di⸗ den einzigen Punkt der Tanaesordnung bildet, 
noch nicht einig. Nuich der Standpünkt der Piaſt⸗Partei eſt 
noch unklar. Die Linke erwartet mit beſonderer Spannung 
eine Erklärung über das Programm der Regierung. Das 
Organ Pilſudſkis, „Glos Prawbye, meldet von einem von 
dem geweſenen Bilönnaßzminiſter Stanislaus Grabſki beab⸗ 
ſichtigten Vorſtoß gegen die Regierung. Das Blatt warnt 
in ſehr drohendem Ton die „Nationalbemokraten. Die 
Nationaldemokraten, heißt es in der Warnung, dürfen Oppoſi⸗ 
tion betreiben, dazu ſeien ſie berechtigt, ſie dürfen aber nicht 
zu den alten Kampſmethoden gegen den Marſchall Pilſudſki 
zurückkehren. „Bleibt vorſichtig, ihr Herren Nationalbemo⸗ 
kraten!“, ruft ihnen der „Glos Prawdy“ zu, „fachet nicht 
Feuer der Rache für die Vergangenheit, das in unſeren 
Herzen glüht, an, denn wir haben ſchon mehrmals gezeigt, 
baß wir energiſch- ſein können. In welcher Weiſe auch der 
Verſuch, den gegenwärtigen Regierungschef zu beleidigen,   unternommen werden würde, wir werden nicht tatenlos ver⸗ 
harren. Wir warnen!“ 

Es werden auch neue Parteien gegründet, und zwar eine 

die ſich „Neokonſervative“ nennt, das Programm, die Unter⸗ 
ſtützung Pilſudſkis auf dem Wege zur Monarchie, aufſtellte, 
will ſich die neue linke Partei das Programmm der früheren 
Bartel⸗Gruppe, des Arbeitsklubs, zu eigen machen. 

Miniſterpräſident Marſchall Pilſubſki iſt in Begleitung 
der Miniſter,Piezabvtowſki, Meyſztowiez und Romocki und 
ſeiner früheten Ablukanten Grafen Patockt nach Nieswica, 
dem im Wilnaer Gebiet liegenden Stammſchlo5ß der Fürſten 
Radziwill, gefahren und hat dort die Dekorierung des Gpabes 
ſeines ehemaligen Kriegsadjutauten, eines Fürſten Radzi⸗ 
will, vorgenommen. Bei dieſer Gelegenheit wurde eine Zu⸗ 
ſammenkunft der polniſchen Magnaten und Großagrarier 
aus che Rehe u ten veranſtaltet, bei der Pilfudſki eine 
politiſche Rede hielt. 

In einer Miniſterkonferenz wurde die Abänderung der 
polniſchen Wahlordnung dahin beſchloſſen, daß an Stelle der 
Liſtenwahl Namenswahl eingeführt werden ſoll. Außerdem 
iſt eine weitgehende Umgeſtaltung der Wahlkreiſe geplant, 
durch die der „kommuniſtiſche“ Einfluß und der, Einfluß der 
nationalen Minderheiten gelähmt werden ſoll. Es wird auch 
ein Bildungszenſus von mindeſtens 6 Klaſſen Mittelſchule 

oder drei Jahre im Staatsdienſt für das aktive Wahlrecht 
eingeführt. Mit einem Wort, all das, was die Demokratie 
befürchtete, ſoll jetzt zur Tatſache werden! 

Somit ſcheint das Programm der Nesokonſervativen, über 

linke und eine rechte. Aber während die neue rechte Partei, Pilſudſti zur Monarchie, kein Paradox zu ſein. 

  

Die Fememordprozeſſe in Landsberg. 
Die nntionalen Ergichnamsmittel: 

Am Montah begannen vor dem Gericht in Landsberg a. W. 
vier Prozeſſe, die aus der Zeit der ſogenannten ſchwarzen For⸗ 
mation ſtammen. In dieſen Prozeſſen haben ſich zahlreiche An⸗ 
geklagte wegen urien Mordverſuchs, Anſtiftung zum Mord 
uſtü. zu verantworten. — 
ünen Montag wurde vom Gericht ein Kuſeſied ab⸗ 

eurteilt, der unter dem Rubrumn „Thom und Genoſſen“ geht. 

Im Mai 1923 beſanden Feldwebel Gorces Küſtrin beſchäf⸗ 

tigten Leutnant Janke, el Gädicke und der Schütze 

Balle in Geldverlegenheit und beſchloſſen, Munition zu ver⸗ 

ſchieben. Balke, der die Verladung von Kiſten eines größeren 

Patronentransports zu mige Eahe ſpi hatte, brachte heimlich 
15 Kiſten beiſeite, und einige ſe ſpäter fuhr Leutnant Janke 

mit dem Feldwebel Gädicke nach Berlin, wo man die Muni⸗ 
tion an die Kommuniſtiſche Partei zu veräußern ſuchte. Es 

i ihnen jedoch nur, b 8. Vehy⸗ O9 umenipeckten vie Schte⸗ 

in in zu vertaufen. Die örden entdeckten die Schie⸗ 
hunt ſanke und Balke wurden zu Gefängnis 

verurteilt. ů 
An Janke, der zunächtt bei ſeiner Abteilung in Haft ge⸗ 

nommen worden war, iſt nun ů 

ein Giftmordverſuch verübt worden. 

Der bamalige Unteroffizier Thom hatte in ſein Eſſen Arſenik 
miſchen laſſen. Die Dofis war aber nicht genügend ſtark, um 
Janie zu töten. Auch die 5 Rail⸗ mann, ber ig Ciit rschauft 
icheiterte. Neben Thom und Rathsmann, der das Gift beſcha 
Keottz ift als dritter der ehemalige Fähnrich Buchholz wegen 

ötigung und Bedrohung angeklagt. 
Thom unp Rathsmann wurden wegen verfuchter Tötung 

zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Dem zweiten Teilnehmer an der Munitionsſchiebung, dem 

Feldwebel Gäbicke. wäre es um ein Haar ſchlimmer ergangen. 
Oberleutnant Schulz, der von der Sache gehört und zuſammen 
mit Klapproth von Berlin nach Küſtrin gekomimen war, ließ 
Gädicke von dem Fort. Säpzig nach Küſtrin kommen. In der 
Begleitung Gädickes befäanden ſich Klapproth und Leutnant. 
Dabkowſti, Klapproth lockte Gädicke nun in eine Kafematte und 

bearbeitete ihn mit einem⸗Totſchläger, 
ſo daß der Seldwebel bintend zu Boden ſtürzte. Leumant   

Gift, Totſchläger und Mevolver. 

Dabkowſti ſprang jedoch dazwiſchen und erklärte, daß Klapproth 

nur Uber ſeine Leiche an das Opfer gelangen könne. An dem 

Ueberfall hatte ſich auch der Gefreite Hayn beteiligt, der ſpäter 

betundete, daß er von Oberleutnant Schutz angeſtiftet worden 

ſei. In Verbindung mit dieſer Sache haben ſich Klapproth 

wegen Mordverſuchs, der Gefreite Hayn wegen Mithilfe und 

Oberleumnant Schulz wegen Anſtiftung zu vreantworten. 

Die dritte Verhandlung betrifft die 

Ermordung des Schützen Brauer, 

der in ben Verdacht geraten war, ein kommuniſtiſcher, Spitzel 

zu ſein. Am 2. Mauit 1923 wurde er von dem Ochlaen Ko⸗ 

walewfſki aufgefordert, eine Autofahrt nach dem Fort Säpzig 

zu machen. In dem Kraftwagen befand ſich auch Fahlbuſch, 

der wenige Tage vorher von Berlin nach Küſtrin gelommen 

war. Man kneipte auf dem Fort bis gegen Mitternacht. Dann 

teilte Fahlbuſch dem Kowalewſki heimlich mit, daß Brauer ein 

Verräter ſei und veshalb „umgelegt“ werden müſſe. Auf der 

Rückfahrt nach Küſtrin iſt Brauer dann auch ermordet, die 

Leiche in einen Sack geſteckt und in einen Abzugsgraben ge⸗ 

worſen worden. Beide ſind wegen Mordes anseklagt. 

ierte und größte Prozeh führt das Rubrum „Schiburr 

und Genoſſen', und Hier ſind nicht weniger als elf Perſonen 

wegen Mordes, körperlicher Mißhandlung, Meineides, An⸗ 

ſtißtung zum Morde und noch anderer Vergeben angeklagt. Der 

Tatbeſtand iſt folgender: 5 

SJIti i 1923 trat der aus Frankfurt a. d. O. ſtammende 

Artsller Paul Gröſchle mit mehreren anderen Laudsleuten in 

die Abteilung K. in Küſtrin ein und wurde dem Leutnant- 

. D. Knüppel zugeteilt. Schon nach wenigen Tagen aing⸗ das 

Geriicht um, daß Gröſchke im Auftrage der Kommuniftlichen 
Partei die ſchwarzen Formationen beſpitzeln ſolle, und er wurde 

zuſammen mit zwei anderen Verdächtigen nach dem Fort 

Gorgalt gebracht. Dort wurde er zunächſt auf der Wache 

von einem „Rollkommando“ ichwer mißhandelt ů 

Und am nächſten Tage,dann durch Becker und: den Oberleumant 
und Sportlehrer Raphael verhört. ——— 

   



Nach der Anklage ſoll Raphael den Inhaftierten in Gegen⸗ 
wart zweier Freiwilliger, nachdem man Gröſchle vollkommen 

enilleldet hatte, mit der Hundepeitſche beu, mißhandelt haben, 
während die beiden anderen Mitglieber des Rollkommandos 
ihn'mit Peitſchen bearbetteten. Auf Grund dieſer Vehandlung 

geſtand dann Gröſchle, er ſei tommuniſtiſcher Spitzel. 

Von dieſem Geſtänvnis wurde dem Oberientnaut Schulz 

Meldung gemacht. Am nächſten, Tage klingelte Cberleutiant 

Schulz auf dem Fort an und teilte Raphael mit, vaß Büſching 

kommen werde, um einen Sportturs auf dem Fort abzuhalten. 

Zugleich kamen auch die Brüder Erich und Willi Klappröth ſo⸗ 

wie der Freiwillige Vogel auf dem Fort an, holten in ber Na⸗ 

Gröſchte aus ver Zelle heraus und ſetzten, ihn, der nur mit 

emd und Unterhoſe belleidet war, in ein Auto, während 

aphael dafür ſorgte, daß die Poſten am Tore uUrückgezogen 

wurden. üfching ſaß mit Gröſchke im Fond des Wagens, 

Glaſer auf einem Notſitz, während Klapproth ans Steuer ging. 

Auf der Chauſſee nach Fürſtenfelde, an einer Schonung des 
„Troſſiner Purnäkels“, würde vann Gröſchke erſchoffen und die 

Leiche in der Schonung vergraben. In der Aufregung liehen 

die Täter ſedoch an der Mordſtelle einen bluibefleckten Sol⸗ 

datenmantel zurück, ven am nächſten Morgen sawei Maurer 

ſanden. 
ů Oberleutnant Schulz hat ſich nun wegen Anſtiftung zum 

Mord, Glaſer und Klapproth wegen Mordes und Raphael 

wehen Meineldes zu verantworten. 

Im Intereſſe der endlichen Reinlgung Deutſchlands von 

dieſer ſlinkenden 
Feme⸗Kloale 

iſt zu forbern, daß dieſe Verhandlungen öffentlich geführt 

werden und nicht wieder, wie im Schweriner und Verliner 

Fememordprozeß, hinter anltſberen Türen. 
Jeder Deuiſche muß Einblick bekommen in das Treiben 

einer entmenſchten Mörverbande, die unter einem nationaliſti⸗ 

ſchen Deckmantel Verbrechen auſ Verbrechen häufte und große 

Teile der deutſchen Jugend verroht und verdorben hat. Die 

Möglichkeit bazu aber gibt nur die öfſentliche Verhandlung. 

Der zweite Fememordprozeß vertagt. 
Im Prozeß wegen des Mordverſuchs an den Feldwebel 

Gaedicke gaben die drei Angeklagten eine Schilderüng ihrer 

Tätigkeit bei den Arbeitskommandos. Der Angeklagte 
Schulz erklärte dazu, daß die Auſſtellung der Arxbeits⸗ 

kommandos im Einverſtändnis mit dem preußiſchen Inuen⸗ 

miniſterium erfolgt ſei. Dieſer Teil der Ausſage wird 

natürlich in der Berliner Rechtspreſſe fenſationell bervor⸗ 
gehoben. Der Zweck dieſer Machenſchaften iſt allzu durch⸗ 

ſichtig. Man will einen maßgebenden Führer der Sozial⸗ 
demokratie einer beſtimmten Handlungsweiſe bezichtigen, 

obwohl er immer nur daß Gegenteil dieſer Handlungsweiſe 
praktiſch getan hat. Es gab, wie der „Vorwärts“ heute 
ebenfalls feſtſtellt, kaum einen Menſchen, der in den letzten 
Jahren die Arbeitskommandos, genannt „Schwarze Reichs⸗ 
wehr“, ſo unabläſſig bekämpſt hat und der ſich dabei ſo 
Anauslöſchliche Verdienſte um die innen⸗ und außenpplitiſch 
Konſolidierung der Deutſchen Republik erworben hat, w' 
gerade der frühere preußiſche Miniſter des Iunnern Severing. 
Im Verlauf des beutigen Tages dürſten die amtlichen 
Preußiſchen Stelleu im übrigen zu der Angelegenheit noch 
Stellung nehmen und der Heffentlichkeit den klaren Tat⸗ 
beſtand mitteilen. „ 

In der Nachmittagsſitzung wurde der Nebenkläger 
Gaebicke kurz als Zeuge vernommen. Er iſt wegen der 
Munitionsverſchtebung zu fünf Monaten Gefäugnis ver⸗ 
urteilt worden. Goedicke beſtreitet, an der Munitions⸗ 
ſchiebung beteiligt geweſen zu ſein. Der »Berteidiger 
Gaedickes beantragt dann die Zeugenladung des Reichs⸗ 
wehrminiſters Dr. Getler, Reichsinnenminiſters Dr. Külz, 
des früheren preußiſchen Innenminiſters Severing, Ober⸗ 
regterungsrats Mühleiſen vom Reichsinnenminiſterium, 
Oberregierungsrat Künzer, Chef des Stabes beim Wehr⸗ 
kreiskommando III Oberſt Buck, Obersegierungsrat Dr. 
Weiß und früherer Cheſ der Hecresleikung, Generaloberſt 
v. Seeckt. Dieſe Zeugen werden genaunt zum Beweis 
dafür, daß entgegen der Behauntung des Angeklagten Schulz 
den amtlichen Stellen des Reiches und Preußens nichts davon 
bekannt war, daß bei einem etwaigen Poleneinbruch die 
Arbeltskommandos ſofort der ordentlichen Reichswehr ein⸗ 
gegliedert und als Soldaten gegen Polen verwendet werden 
ſollten uſw. 

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht, daß der 
Beweisautrag des Nebenklägers als unerheblich abgelehnt 
und die Sache ſelbſt vertagt wird, weil ein Zeuge Becker, den 
das Gericht für notwendig erachtet, nicht zu erreichen iſt. 
Der neue Termin wird noch nicht ſeſtgeſetzt. — Am Mittwoch 
wird der Prozeß gegen den Kraftwagenführer Kowalewſki 
wegen Mordes (Fall Brauer) verhandelt werden. 

  

Denitſche Beſchwerdenoten un Polen. 
Nach einer Mittellung des Demokratiſchen Beitungs⸗ 

dienſtes hat die Reichsregierung au die polniſche Kegierung 

wei Beſchwerdenoten gerichtet. In der erſten wird gegen 

ie Ausweiſung von zwei reichsdeutſchen Leitern induſtrieller 

Werke in Oſt⸗Oberſchleſien, bie bi« zum 1. November das 
olniſche Gebiet perlaſſen müſſen, Einſpruch erhoben. Dieſer 

t iſt gleichzeitig bei ben Verhandlungen über das Nieder⸗ 

affungsrecht mit der Ben cbe Delegation in Berlin zur 
Sprache gebracht worden, wobet im allgemeinen auf die 
ſchikanbſe Behandlung Reichsdeutſcher in Oſt⸗Oberſchleſien 

beſonders durch rigoroſe Beſteuerung bingewieſen worden 
iſt. Der genannten Korreſpondenz zuſolge gehen die 

Niederlaffungsverhandlungen nur ſebr langſam vor ſich. 
Die zweite deutſche Hluſ, ber iich 0 erhebt Einſpruch gegen 

den Liquibationsbeſchluß, dex ſich gegen die Wohltätigkeits⸗ 

anſtalten des Deutſchen Frauenvereins in Poſen und 

Pommerellen richtet. Auch der Kattowitzer Volksbundprozeß 

duürfte nach der genannten Korreſpondenz noch ein diplo⸗ 
matiſches Nachſplel baben. 

—— 

Der deutſche „Untergeneralſehretür“ beim Völͤerbund. 
Der Botſchaftsrat der deutſchen Botſchaft in London, Ge⸗ 

ſandter Dufour, weilte dieſer Tage in Geuf, wo er mit dem 
Generalſekretär des Völkerbundes über ſeine Einſtellung als 
Untergeneralſekretär längere Beſprechunger fübrte. Der 
Vorſchlag fiel auf Dufour durch Anregung des General⸗ 
ſekretärs ſelbft. Es iſt anzunehmen, daß der Botjſchaftsrat 
der deutſchen Botſchaft in London das Amt des Unter⸗ 
generalſekretärs annimmt. Dufour ſteht der Volkspartei 
nahe. Als ſein Nachfolger wird vorläufig der gegenwärtige 
Preffechef der Reichsregierung, Miniſterialdirektor Dr. Kiep, 
genannt. Als ausſichtsreicher Kandidat für deſſen Amt gilt 
zunächſt der Geheimrat Gen. Zechlin, der bereits ſchon jetzt 
das Amt des ſtellvertretenden Preſſechefs verwaltet. Außer⸗ 
dem wird der Rebakteux der „Germania“ Kunzer von 
Sedrrcht,Lite für das Amt des Preſſechefs in Vorſchlag 
gebrach ů‚ 

  

Kommuniſtiſche Hohenzollern⸗Agitation. 
Die kommnniſtiſche Fraktlon hat am Dienstag im Preußti⸗ 

ſchen Landtag einen Antrag eingebracht, der eine Auſhebung 

des verabſchiedeten Hohenzollernvergleichs und ſeine noch⸗ 
malige Beratung fordert. Es bandelt ſich hier um einen 
Antrag, der ſelbſt von den Kommuniſten nicht eruſt ge⸗ 
nommen werden kann und lediglich agitatoriſche Ziele ver⸗ 
felgt. Der Vergleich iſt von einer ſtarken bürgerlichen 
Mehrheit angenommen worben, nachdem bei den beſtehen⸗ 
den parlamentariſchen Verhältniſſen im Reich und in 
Preußen bis auf weiteres eine andere Löſung der Ausecin⸗ 
anderſetzung mit den Hohenzollern nicht zu erzielen war. 
Eine Aufhebung des verabſchiedeten Vergleichs iſt nur mög⸗ 
lich, wenn ein großer Teil der gleichen Mehrheit dafür 

ſtimmt. Die kommuniſtiſche Fraktion im Preußiſchen Land⸗ 
tag dürfte an eine derartige Möglichkeit ſelbſt nicht glauben, 
und damit erweiſt ſich ihr Antrag als eine dumme Ver⸗ 
Bueiten. der tatſächlichen Machtverhältniſſe zu agitatoriſchen 

wecken. 
  

Hitlers neueſte Rehlame⸗Komöbie. 

Die Hakenkrenzler wollen trauern. 
Um bdas Andenken an Hitlers mißglückten Bürgerbräu⸗ 

putſch 1923 nicht ganz verkümmern zu laſſen und um zugleich 
eine neue Reklamemöglichkeit für das Hakenkreuz zu haben, 
verfiel Hitlers neuer. Propagandachel, der Reichstags⸗ 
übgeordnete Straßfer, auf den Trick, den 9. Nopember zum 
nationalſozialiſtiſchen Reichstrauertag zu proklamieren. Auf 
Grund der im „Völkiſchen Beobachter“ erlaſſenen Anord⸗ 
nungen haben die publiziſtiſchen Organe der Hakenkreuzler 
— ſoweit ſie inzwiſchen keinen Konkurs angemeldet haben — 
an dieſem Tage im Trauerkleid zu erſcheinen. Jede Orts⸗ 
gruppe hat eine Trauerfeier abzuhalten. Auf allen Fried⸗ 
höfen iſt Punkt 8 Uhr vormittags durch eine uniformierte 
Devutation an den Gräbern aller ſeit 1919 geſtorbenen oder 
gefallenen Hakenkreualer ein Kranz mit ſchwarz⸗weiß⸗roter 
Schleife und Hakenkreuz niederzulegen. Bei dem Eintritt 
der Dunkelheit und wo es die örtlichen Verhältniſſe geitatten, 
ſind Höhenfeuer anzuzünden. — Das Bedürfnis Hitlers, ſich 
uur ſeintn lächerlich zu machen, ſcheint immer noch ſehr groß 
zlt ſein! 

  

Die Verhafiung eines augeblichen Mörders Erzbergers. 
Die Agentur Havas hat bei Nachprüfung der bereits be⸗ 
richtigten Steldung des „Journal“ über die Verhaftung 

eines angeblichen Erzbergermörders feſtgeſtellt, daß tatſäch⸗ 

lich in Kolmar ein Mann verhaftet wurde, der ſich Fournier 

nennt. Die Polizei glaubt den wirklichen Namen des Ver⸗ 

bafteten zu kennen, lehnt es aber ab, ihn vor⸗ einer ſichexen, 

einwandfreien Identifizierung bekannt zu geben. Die Ver⸗ 

haftung des angeblichen Fournier' iſt erfolgt wegen Ver⸗ 

letzung der voltzeilichen Beſtimmungen über den Aufenthalt 

von Fremden. Der Havas⸗Berichterſtatter glaubt fedoch, 

aus einigen Andeutungen auf die Annahme ſchließen zu 

können, daß der verhaftete Fournier an der Ermorbung 
Erzbergers teilgenommen hat, bemerkt aber, daß etwas be⸗ 

ſtimmtes hierüber nicht mitzuteilen ſei, da die Behörden 

jede Mitteilung bisher ablehnten. 

  

Der Bergarbellerkamyf in England. 

Die Arbeiterpartei beglückwünſcht die Streikenden. 

Die Unterhausfraktion der Arbeiterpartei nabm am 
Dienstag eine Entſchließung an, in der die Bergarbeiter 

und deren Frauen zu dem bewundernswerten Widerſtand 

gegen die vereinten Kräfte der Unternehmer und Regierung 

beglückwünſcht werden. Den Führern des Bergarbeiterver⸗ 

bandes wird gleichzeitig die Anerkennung für ihren mutigen 

Kampf ausgeſprochen. Darüber hinaus ſchlägt die Fraktion 

dem Generalrat der Gewerkſchaften und dem Bergarbeiter⸗ 

verband die Einſetzung eines gemeinſamen Komitees zur 

Führung des Kampfes im Berobau vor. 

Inzwiſchen hat die Regterung das Redeverbot gegen 

maßgebende Führer des Bergarbeiterverbandes aufgehoben. 

Cook hatte bereits am Dienstag wieder Gelegenheit, ſich 

öfſentlich zu äußern. In einer Rede in einem der wichtigſten 

Bergbaubezirke erklärte er, daß er bereit ſei, innerhalb der 

Bergarbeiterſchaft eine Urabſtimmung Über drei entſcheidende 

Punkte, und zwar den Kampf um den Lohn. die höhere Arbeits⸗ 

zeit und die Methode der Lohnverhandlungen, zu empfeblen. 

Dieſe Urabſtimmung ſoll im gegebenen Fall durch eine 

neutrale Körvperſchaft kontrolliert werden, um der an bis⸗ 

herigen Abſtimmungen des Verbandes gellbten Kritik über 

beſtimmte Beeinfluſſungen durch den Bergarbeiterverband 

von vornherein den Boden zu entztehen. 

Amtlich verlautete am Dienstagabend, daß der Premier⸗ 

miniſter in Gegenwart des Schatzkanzlers und des Bergbau⸗ 

miniſters Vertreter des Generalrats der britiſchen Gewerk⸗ 

ſchaften zu Beſprechungen über die gegenwärtige Lage im 

Kohlenverabau empfangen hat. Es iſt anzunehmen, daß dieſe 

Beſprechungen der Fraktionsſitzung der Arbeiterpartei im 

Unterhaus vorausgingen. 

  

Der Veamtenkampf in Leſterreich. 

Der 2ber⸗Ausſchuß der öſterreichiſchen Bundesbeamten 

uUnd der Vorſtand der Techniſchen Union haben in einer 

geſtern ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung beſchloſſen, das 

ihnen vorgeſtern von der Regierung gemachte Angebot bin⸗ 

ſichtlich der Erhöhung der Bezüge, der Feſtſetzung der 

Mindeſtgehälter und des Spannungsausgleichs in den 

mittleren Gehaltsſtufen als nicht ausreichend abaulehnen. 

Dieſer Beſchluß wird der Regterung gleichzeitig mit dem 

Wunſche mitgeteilt werden, daß die Verhandlungen in einem 

raſcheren Tempo geführt werden. Die Beamtenvertreter 

verlangen ferner, daß bezüglich einer Erhöhung des Budgets 

die varlamentariſchen Parteien befragt werden. ů 
  

„ — „ 

Der Führer der Kantontruppen verwundet. Wie Reuter 
aus Schanghai meldet, iſt nach dort eingegangenen Nach⸗ 

richten der Oberkommandierende der Kantontruppen, 
General Tſchangkaiſhek, bei den letzten Kämpfen verwundet 
worden. Nach weiteren Meldungen ſoll er berelts ſeinen 
Verwundungen erlegen ſein. ů 

Gründung eines Reichsverbandes der dentſchen Jubden. 
Vergangenen Sonntag haben zwiſchen den Vertretern ber 

in Dentſchland beſtehenden Landesverbände tüdiſcher Ge⸗ 

meinden eingehende Beratungen zur Schaffung einer 

Organiſation zur Vertretung der Geſamtheit, Wahrnehmung 

ihrer Intereſſen und Erfüllung ihrer gemeinſamen Auf⸗ 
gaben beſonders auf kulturellem Gebiet ſtattgefunden. Es 

wurde der Entwurf einer Verſaſſung angenommen, die als 

Grundluge für eine Geſamtorganiſation der deutſchen Iuden 

angeſehen wird, die den Namen „Reichsverband der deutſchen 
Juden“ führen ſoll. 

————————————KK—ß—t.ñ..⸗⸗———————————— 

  

Heinrich Ilgenſtein: „Liebfrauenmilch“. 
Danziger Stadttheater. 

Im Lande der Minneſänger, bei der Stadt Worms 
wächſt auf den Hügeln des Kloſters Unſerer kieben Fran ein 
erleſener Wein, Liebfrauenmilch genannt. Gern ſchriebe ich 
über ihn eine eingebende Kritik, die ein Lobgeſang würde. 
Seider hat dieſer Wein mit dem Stück nichts oder doch ſo 
gut wie nichts zu tun. Es wird nur geſagt, daß ein alter 
Graf ihn oft und viel getrunken hat. (Als ob das nur alte 
Grafen tun könnten, nebbich.) Mein Frenund Knies, der 
Fein Graf iſt, jondern nur ein kleiner Geigenbauer in 
Heppenheim, tut es des öfteren in ſeinem eigenen Keller, 
Sonß er hinterher an bierher]) Und was er dann noch tut. 

benn er hinterher einen ſitzen hat... (Das gehört ‚ 
vie, wenigzte Hierher.) ben 5. Sebört noch 

om „Liebfrauenmilch“ gibt es Jahrgänge, die bezügli 
der Farbe, Blume und Fülliskeit noch die weit Keruhm 
teren ach jo, ich ſoll ja über das Stück ſchreiben. 

Klſo das hat mit dem Wein „Liebfrauenmilch“ ebenſo⸗ 
wenig zu tun, wie der „Liebfrauenmilch“, den man in den 
Geſchäften zn kaufen bekommt. Denn das iſt nur ein mitk⸗ 
Lerer oder kleiner Rheinwein. der mit ein wenig Liebfrauen⸗ 
aiß Perſchnitten iit... (Aun bin ich ſchon wieder beim 

Das Stüc. ein Soiel um die Ebe in vier Statä i Da „ein Soiel um di vier Stationen, ii eine ſebr nette, ſvasige Sache, etwa in der Art von Fris 
Mac Aantwet iſt keinmal“, das freilich weit höher ſtebt. 

Der geiſtvolle, mutige Heinrich Ilgenſtein gloift 3 De ge Heinr aloffert das 
Daſein von Eheleuten, die ſich lanaweilen, weil ſe nichts zu 
iun haben. Kach beinahe geßlückten Seitenfprüngen uns 
mißglückten erneuten Heirarsveriuchen, ſetzen ſie ſich wieder 
zneinander und werden ſich weiterbin langweilen. 
Der Verfaſſer macht ſeine Sache, wie man dekaunten „Kammermuſtk“ ke Eelegaht. 

mür an der Grenze des Gerade noch- ent⸗ 
lang, eis bißs öpniſch ein bißchen Seßäbig, ein bißchen 
—ꝛ Und immer auf Niveau haltenb. 

ie man feßt, macht das Stück bereits ſein Rennen über 
8s nech Wiger melns i [Es wird mich nicht wundern, wenn 

tach Ilgenſteins Rezept nach ein 3Zar Jahre. i berer Behne Lecelt 3EDT zar Jahren untier an⸗ 

er tüchtine Luſtivielregißeur Heinz Brede beſorgt das 
ů iehr wacker. Auis Sprechen ſollte er mehr Dalken. 

Als pomadig-amüſanter Ebemann ſagt er „Soßberwinde“ 
ſtatt, Sommerminde“, ſeine Frau (Silli Rodewald), * 

  

    von der 

  

   

     

  

   

         
ſtatt „Zug,. Sie glitt. wippte, ſchlängelte ſich in feſchen 
Kleidern über die Bühne, war indes niemals mehe ots 
etwas zum Anſehen. Und die Freundin Hella, Trude 
Standey, jaß Dbene Unirrs echnna. im Lächeln auf: zwei 
E , faſt obne Unterbrechung. S hã ſitã Meun nicht aus d9. Das hält der itärkſte 

Ich habe immer mit Sehnſucht die knappen Minuten er⸗ 
Perrichn illichen Diener achte, zn tun hatte, der einen hoch⸗ 

ft Diener machte, wie er auf jeder er 8 
liner Bühne beheimatet ſein konnte. len Her 

Willibald Omankowfki. 

  

Sitzung in der Akademie. 
In einer Vollſttzung der Preußiſchen Akademie der Künſte 

wurde Dienstag abend in Anweſenbeit des Sreußichen 
Miniſters für Wiftenſchaft. Kunſt und Bolksbildung, Dr. 
Becker, die neu gegründete Sektion für Dichtkunit eröffnet. 
der als erſte Ritglieder Dr. Lndwig Fulda, Dr. Arno 
Hols, Prof. Dr. Tbomas Mann und Hermann 
Stebr. Loie als wiſſenſchaftliche Senatoren Univerſitats⸗ 
vrofenor Dr. Peterfen und Gebeimrat Dr. Burdach 
angebören. 

In der Eröffnungsrede empfahl Kultusminifer Dr. 
Becker zur Förderung des dichteriichen Kachwuchſes das 
Syitem ßer literariſchen Preiſe und teilte mit, daß in dem 
Vorſchlag für den preußüchen Staatsbanshalt 1927 
200 Mark kür einen von der literariſchen Sektion auszu⸗ 
ichreibenden Staa Spreis ansgeworfen find und daß ferner 
Lir Sizse Ses sSerS 25 2 2 

TWSire des Vertsrbesen Shbreumitgliedes der KAtademte, 
GSebeimrat Arnbold, einen Betrag von 2000 Mart 
Morließ der Akademie für einen literariichen Ednard⸗ 
rnhold⸗Preis geitiftet bat. Als Vertreter der Mitglieder 

der neuen 2 eltion aniworiete Prof. Dr. Thomas Mann 
der . a. die Verßcherzeg rgas, Zas Die Ergänennasmahlen 
mit vollem Freifinn und nur mit dem Sinne für 
BWürdigkeit vorgenommen werden follen. iu Mana nnd 

Dann kam es zu einem Zwiſchenfall. Arno Holz 
vicbner nicht vorgeſehen war. wußte es Lungsulchen. waß er 
das Wort erbielt. Er wiederholte ſeine Kritn des Aademie⸗ 
ſtatnts und Ekandigte an, daß er unter Hinzuziehung von juri⸗ 
ſiſch geſchulten Fachkräften einen neuen Starutenentwurf aus⸗ 
Settiten werde. Als Arne Holz den Aademicprsfidenten Mar Sieberatemn icheri angeiif, verwahrten ſich die Akademiter 
gegen die Angriffe auf iDren Präfidenten. 

  

    
»Kampf gegen einen Kritiker. 

Das Enſemble des Frankfurter Schauſpielhauſes bot dem 

Verlag des „Frankfurter Generalanzeigers“ die Mitteiiang 

zukommen laſfen, daß die Mitglieder ſich weigern würden 

zu ſpielen, wenn der Theaterreferent des Blattes, Dr. 

Ludwig Marcuſe, im Hauſe als Kritiker anweſend ſei⸗ 

In ſeiner Unterredung mit dem Verlag — an die Redaktion 

bat man ſich gar nicht gewandt — hat eine Abordnung des 

Enſembles ſogar das Anſinnen geſtellt, daß Dr. Mareuſe 
durch einen anderen Kritiker erſetzt würde, d. h. man hat den 
Berſuch gemacht, den unwillkommenen Kritiker wirtſchaftlich 

unmöglich zu machen. Der Verlag hat dieſes Anſinnen 
kategoriſch zurückgewieſen und ſeinen Theaterkritiker ge⸗ 

deckt. Zu dem eigenartigen Vorgehen hat nun der Verband 
Frankfurter Kritiker Stellung genommen und in einem 

Schreiben an den Intendanten Richard Weichert dieſen An⸗ 
griff auf die Freiheit der Kritik mit Schärfe zurückgewieſen. 
Der Verpand hat den Intendanten erſucht, ſein Enſemble 
zur Zurücknahme dieſer Bonkottandrohung zu veranlaſſen, 
und hat ſich mit Dr. Marcuſe ſolidariſch erklärt. 
Sollte es Weicherti nicht gelingen, ſeine erregten Schauſpieler 
zu beruhigen und ſte davon zu überzeugen, daß die Art 
ihres Vorgebens ſich nicht rechtfertigen laſſe, ſo wird es zu 
einem Konflikt zwiſchen dem Verband und den Schauſpiel⸗ 
bühnen kommen — das Perſonal des Neuen Theaters hat 
ſich jenem des Schauſpielbauſes angeſchloſſen —, der die 
Kritik veranlaſſen wird, rorläufig von der Tätigkeit der 
Bühnen keine Notiz zu nehmen. 

  

Molnar Nobelpreisträger? Einer Stockholmer Drabtung 
zujolge ſoll Thomas Mann für den diesjährigen Literatur⸗ 
Nobelpreis nur noch wenig Ausſicht haben. Als Favorit gilt 
nunmehr der Ungar Molnar. Man ſpricht in Stockholm da⸗ 
von, daß hinter den Kuliſſen die Entſcheidung bereits ge⸗ 
fallen ſei, daß man aber abjolutes Stillſchweigen bewahre. 

Eine balbe Million Fehlbetrag bei ber Berliner Stadt⸗ 
Oper. Nach einer vom Berliner Magiſtrat aufgeitellten 
Bilanz der Städtiſchen Oper in Charlottenburg weiſt dieſe 
einen Fehlbetrag von rund einer halben Million Mark auf, 

Ein Raabe⸗Denkmal. Der Denkmals⸗Ausſchuß der bisher 
rund 3500 Mitalieder zählenden Geſerſchaft der Freunde 
Wilbelm Raabes (Vorſitzender: Dr. jur. Ph. Abitz⸗Schultze, 
München, Prinzregentenplatz 16) erläßt einen Aufruf zum 
Beitritt zwecks Errichtung eines würdigen Denkmals, das 
am 100. Geburtstag des Dichters, dem d. September 1931. 
eingeweiht werden foll. 

— 
—
—
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   Damsiger MNadhricfffem 

Die Gewerͤſchaften und die nene Regierung. 
Eine Stellungnahme des Allgemeinen Gewerlſchaftsbundes. 
Eine Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes nahm am Montag zu den wirtſchaftspolitiſchen 
Auswirkungen des Regierungsſturzes Stellung. Das ein⸗ 
leitende Referat hielt Abg. Arezynſkt. Der Redner ging zu⸗ 
nächſt auf die Vorgeſchichte der Regierungskriſe ein. Die 
Sozialdemokratie ſei 1925 in die Regierung getreten, um die 
bereits damals geplanten Verſchlechterungen auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebieke abzuwehren. Ihrer zielbewußten Arbeit 
in der Regierung ſei es gelungen, die ſozialen Einrichtungen 
au erhalten und darüber hinaus noch Verbeſſerungen für die 
Arbeiterſchaft durchzubringen. Jeder gerechte und einſich⸗ 
tige Beurteiler wiſſe, daß die Sozialdemokratie bei ihrem 
Eintritt in die Regierung ein äußerſt trauriges Erbe über⸗ 
nehmen mußte. So war die neue Regierung vor eine große 
und ſchwere Aufgabe geſtellt. Trotz aller Hinderniſſe gelang 
es der Sozialdemokratie, die außchpolitiſchen Beziehungen 
ganöz bedeutend zu verbeſſern. Dieſes hatte zur Folge, daß 
ſich die wirtſchaktlichen Verhältniſſe in Danzig allmählich 
befferten, was von einſichtigen Wirtſchaftskreiſen auch wie⸗ 
derholt anerkannt worden iſt. Innenpolitiſch war ein 
Rieſenmaß von Arbeit zu leiſten und war es natürlich nicht 
möglich, die geſtellten Aufgaben in einem Fahre der Regie⸗ 
rungstätigkeit zu löſen. Hierzu hätte es jahrelanger Tätig⸗ 
keit in der Regierung bedurft. 

Bebauerlich bleibt, daß die Regierung in ihrer Arbeit 
für die Sanierung des Staates und der Wirtſchaft von der 
Reaktion mit Hilfe der Kommuniſten geſtürzt worden iſt. 
Für die kommenden. Verſchlechterungen auf ſozjalpolitiſchem 
Gebiet möge ſich die Danziger Arbeiterſchaft bei den Ver⸗ 
tretern der Kommuniſtiſchen Partei bedanken. 

Die Zuſammenſetzung der neuen Regierung beweiſt jedem 
denkenden Arbeiter, was ex von ihr zu erwarten habe. Ver⸗ 
treter der Arbettgeberverbände und des Beamtentums, welch 
letztere ſich nicht entblödet haben. eine Herabſetzung der Er⸗ 
werbslofenunterſtützung zu verlanaen, find die ausſchlag⸗ 
gebenden Perſonen in der neuen Regierung. In ihrer 
übergroßen Mehrzahl haben die neuen Regierungsmänner 
bisher nur die Intereſſen des Ausbeutertums in Danzig 
vertreten, daher müſſe in allen Gewerkſchaften und in allen 
Betrieben eine intenſive Aufklärunasarbeit geleiſtet wer⸗ 
den, damit die Gewerkſchaften den kommenden Verhältniſſen 
gertiſtet gegenüberſtehen. 

An der Diskuſſion beteiliaten ſich die Kollegen W. Scholz, 
Joſeph., Rogaenbuck, Max Schulz. Erſterer vecrſuchte, die 
Handlungsweiſe der kommuniſtiſchen Abgeordneten beim 
Regierungsſturz zu verteidigen. Er fand ſedoch bei den 
Delegierten mit ſeinen Ausführungen keinen Anklang. Er 
wurde auch von ſeinem eigenen Verbandskollegen Mar 
Schulz in treffender Weiſe widerlegt. der darauf hinwies, 
daß die Taktik der ommuniſten überall nur darauf hinans⸗ 
läuft, die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Auch die Wahl 
Hindenburas zum Reichsyräſidenten ſei ja nur durch das 
Verhalten der Kommuniſten möalich aeworden. 

Im Anſchlu an die Diskuſſion wurde nach einem kurzen 
Schlußwort des Referenten folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen: — ů 

Die am 55. Oktober im Gewerkſchaftshaus tagende Dele⸗ 
giertenverſammlung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 
der Freien Stadt Danzig nimmt Kenntnis von der Aus⸗ 
wirkung des Regierungsſturzes auf die Wirtſchafts⸗ und 
Sozialpolitik. Sie erblickt in den Beſtrebungen der Be⸗ 
ſtrebungen ber Behörden, ſowie der Arbeitgebervereini⸗ 
gungen auf Beſchränkung und Herabſetzung der Erwerbs⸗ 
Ipſenunterſtützung eine ſchwere Gefahr für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Wirtſchaftsfriedens Danzigs. Die Delegierten 
ſind der Auffaſſung, daß die b⸗ſtehende Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung nicht zu hoch iſt und baß ſie für den Erwerbsloſen 
bei wektem nicht ausreicht, das nackte Leben für ſich und 
ſeine Angehörigen aufrechtzuerhalten. Die Delegierten⸗ 
verſammlung verweiſt ferner darauf, daß man ſich in 
Deutſchland mit dem Gedanken der Erhöhung der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung vertraut gemacht hat und baß diesbezüg⸗ 
liche Anträge im deutſchen Reichstag bereits vorliegen. 

Die vornehmſte Aufgabe des Staates muß der Erhaltung 
der Arbeitskraft der Arbeiter und Angeſtelltenſchaft ſein. 
Dieſe kann jedoch nur erhalten werden wenn der Staat ſeine 
arbeitslos gewordenen Arbeiter und Angeſtellten in der Zeit 
ihrer Erwerbsloſigkeit in ausreichendem Maße unterſtützt 
und nicht verkommen läßt. Die Delegierten ſind der Mei⸗ 
nung, daß in Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft noch eine 
ſehr große Anzahl von erwerbsloſen Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten untergebracht werden könnte, wenn die zuſtändigen 
Behörden durch ſtrenge Handhabe der beſtehenden Geſetze 
und Verordnungen auf die Einhaltung der geſetzlichen Ar⸗ 
beitszeit dringen würden. 

Die Arbeitgeber aller Gewerbe und ſpeziell der Klein⸗ 
gewerbe in Danzig haben die Auffaſſung. daß die beſtehen⸗ 
den Arbeiterſchutzgeſetze uſw. für ſie nicht da ſind und daß ſie 
dieſelben nicht zu reſpektieren brauchen. Daher herrſcht auf 
der einen Seite rieſige Arbeitsloſigkeit, auf der anderen 
Seite unb⸗ſchränkte Ueberzeitarbeit, die in einem Falle ſo⸗ 
gar zum Tode eines OQualitätshandwerkers geführt hat. 
Hunderttauſende Gulden an Erwerbsloſenunterſtützung 
könnten erſpart werden, wenn die Behürden auf Einhaltung 
der geſetzlichen Beſtimmungen bei den Arbeitgebern drängen 
würden. Die Delegierten fordern daber, daß die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtätzung nicht gekürzt wird, weil angeblich die 
Mittel zu ihrer Aufrechterhaltung dem Staat fehlen, ſondern 
daß die geſetzlichen Beſtimmungen über die Arbeitszeit uſw. 
in ſtrenger Weiſe zur Durchführung gebracht werden, und 
daß Arbeitgeber in Stadt und Land, welche gegen die dies⸗ 
bezüglichen Beſtimmungen verſtoßen, in angemeffenem Maße 
und in abſchreckender Weiſe beſtraft werden. 

Fener in der Peterfiliengaſſe. Heute morgen gegen 7 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach der Peterſiliengaſſe 14/15 alarmiert, wo im 
Vorratsraum des Kolonialwarengeſchäfts, das ſich in dieſem Haufe 
befindet, Feuer ausgebrochen war. Das Treppenhaus war ſchon 
ſtark verqualmt, ſo daß die Einwohner aus dem erſten und zweiten 
Stockwerk von der Feuerwehr durch Leitern ins Freie gebrach: 
werden mußten. Das Feuer wurde mit Rohren bekämpft. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht genau ermittelt. aber wahrſcheinlich auf 
einen Petroleumbehälter zurückzuführen. Etwa nach einer Stunde 
war das Feyer gelöſcht. 

ſammenſchluß von Gynrnaſtikſchnlen. Im Herbſt vorigen 
Fabßdel wurde in Berlin der Deutſche Gymnaſtikbund gegründet; 
den Vorſitz führt Oberſchulrat Hilker vom Zentralinſtitut für Er⸗ 
ziehung und Unterricht, Berlin. Bundeszweck iſt der Schutz und 
die Verbreitung einer ſyſtematiſchen Gymnaſtik. Auf Veranlaſſung 
des Deutſchen Gymnaſtikbundes hat fich jetzt in Danzig eine Orts⸗ 
gruppe gebildet. Der Ortsgruppe gehören die Schulen Katterfeldt⸗ 
Tornow (Loheland), Trude van Buiren⸗Frank (Dalcroze), Edith 
Juhn (Hellerau⸗Lagenburg), Anna Witte (Klapp) an. Eine Ankün⸗ 
Digung im heutigen Anzeigenteil weiſt auf die Lehrkurſe dieſer 
Schulen hin. „ 

    

  

    
Danzigs modernſtes Stadtviertel. 

Neuer Markt und Heeresanger, 
Ringſtratze iſt jetzt ein neues Stadtviertel im Eutſtehen. Der 
im Bilde wiedergegebene Plan ordnet ſich dem größeren 
ſtädtebaulichen Gedanken unter, der mit der Ringſtraße im 
Norden Langfuhrs den klaren Abſchluß der höheren Be⸗ 
bauung und im Anſchluß daran eine niedrige Beſiedlung des 

Zwiſchen Labesweg, 

Geländes bis Bröſen und Saſpe fordert. Durch die Kon⸗ 
zentration der Bauvorhaben wird endlich einmal eine ein⸗ 
heitlich durchgeführte Straßen⸗ und Platzbildung entſtehen. 
Schon beütiſntiche der Neue Markt eine Vorſtellung von der 
ſtarken räumlichen Wirkung geben, die angeſtrebt wird, be⸗ 
ſonders wenn man ſich noch den Abſchluß des Platzes nach 
dem Labesweg hin denkt, der als Kolonnadenbau mit Läden 
gedacht iſt. 

Die außerordentliche Wohnungsnot fordert ſchnellſte 
Fertigſtellung einer größeren Anzahl von guten Wohnungen, 
und die ſchlechte Wirtſchaftslage fordert äußerſte Be⸗ 
ſchränkung hinſichtlich der Größe der Wohnungen und Aus⸗ 
bildbung der Häuſer. Beide Forderungen dürfen aber 
keineswegs eine Herabſetzung der hygieniſchen und bau⸗ 
künſtleriſchen Forderungen bedeuten. In den Neubauten 
iſt überall die ſtrengſte Rückſicht auf Sonne und Luft ge⸗ 
nommen. 

    

Die aus Gründen der Sparſamkeit den Wohnungen 
fehlenden Bäder ſollen durch das im Innern des Baublocks 
vorhandene Volksbad mit Brauſe⸗ und Wannen⸗ 
bädern und einem vorgelagerten Planſchbecken er⸗ 
ſetzt werden. Dem Volksbad gegenüber wird vielleicht ein 
Gebäude errichtet werden können, das einen öffentlichen 
Leſeſaal und eine Kleinkinderbewahrauſtalt enthält, neben 
ihm ſind Kinderſpielplätze anzuordneu. 

Die ganze Bebauung gipfelt in einem öffentlichen Ge⸗ 

bäude, und zwar in einer Schule mit vorgelagerten 
Flügeln, in denen Turnhalle und Aula untergebracht ſind. 
Es wird aufnehmen müſſen: je eine Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchule für zuſammen etwa 1000 Schulkinder, mit Schulbad, 

Schulküche uſw. Auf der Rückſeite des Gebäudes iſt ein 
von doppelten Baumreihen umſchloſſener Raſenplatz ange⸗ 
ordnet, der als Spiel⸗ äud Sportplatz dienen ſoll, 

um den Forderungen des modernen Schulweſens gerecht zu 

werden. 

Baukünſtleriſch dürfte dieſe eigenartige Zuſammen⸗ 
faſſung der geſchilderten Bauanlagen wegen der ſich er⸗ 
gebenden Platzbildungen von Intereſſe ſein. 

Noch einmal das Filmverbot. 
Wer die Filmzenſur ausübt! 

Unſere geſtrige Veröffentlichung über das gänzlich unver⸗ 
ſtändliche Verbot ves ernſten, künſtleriſch zweifellos hoch⸗ 
bedeutenden Films „Kreuzzug des Weibes“ hat überall 
größte Beachtung gefunden. Mit Erſtaunen und Verwunde⸗ 
rung hat man von dieſem ſeltſamen Verbot Kenntnis genom⸗ 
men. Ueberall tauchte die Frage auf, wer denn die Perſonen 
ſind, bie die Dennohhn, Bevölkerung vor dieſem Film zu ſchützen 
miüſſen glauben, obwohl die deut ſche Filmprüfſtelle zu Ve⸗ 
anſtandungen keinen Anlaß hatte und das Werk in allen deut⸗ 
ſchen Städten anſtandslos vorführen läßt. Auf vielfache An⸗ 
fragen ſei deshalb mitgeteilt, daß der Danziger Filmprüfſtelle 
angehören: der Polizeipräſident als Vorſitzender, Dr. 
Ziegenhagen, Direktor Dumkow Berußfsberaterin 
Braun, Dr. Mannowfki, Oberſchulrat Steinbrecher 
und Frau Senator Dr. Schwarz. Weiter ſind 12 Stellver⸗ 
treter und -vertreterinnen beſtimmt worden Kopfſchüttelnd 
vernimmt man, daß das Verbot einſtimmig erfolgt iſt. Die 
Sittlichteit ſoll durch den Film gefährdet fein! Dabei müßte 
den Mitgliedern der Filmprüfunzsſtelle, wenn ſie ihr Amt 
ernſt und ohne Vorurteil ausführen, bekannt ſein, daß eine 
ganze Reihe von Geſellſchaftsfilmen, die in letzter Zeit in Dan⸗ 
ziger Lichiſpieltheatern zur Vorführung gelangt ſind, einen 
viel ſtärkeren erotiſchen Einſchlag hatien, manchmal ſelbſt 
ſchlüpfrige Szenen enthielten. Dieſe Filme haben aber be⸗ 
denkenlos die Miht Zenſur paſſiert. Auf die Darbietungen 
in den Danziger Nachtlokalen ſei nur ſo nebenhin verwieſen. 
Das Sittlichteitsgefühl ber Danziger iſt aber gefährdet, wenn 
in ernſter, packender, durchaus künſtleriſcher Weiſe die Unhalt⸗ 
barkeit der 55 216—18 gezeigt wird. Dabei heißt es im § 1. des 
Danziger Lichtſpielgeſetzes ausdrücklich: die Zulaſſung darf 
wegen einer politiſchen, ſozialen, religiöſen, ethiſchen, oder 

Weltanſchauungstendenz als ſolcher nicht verſagt werden! 

Womit das Verbot „begründet“ wird! 

Bei der Euche, dieſe ſtrikte und unzweideutige Anweiſung 
des Geſetzgebers zu umgehen, hat die Filmprüſſtelle nun die 

Entdeckung gemacht, daß in Deutſchland die Altersgrenze für 

Kinobeſucher auf 18 Jahre feſtgeſetzt iſt, während ſie für Dan⸗ 
zig 16 Jahre beträgt. Damit nun 16 und 17 Jahre alte Dan⸗ 
ziger durch den Film nicht „gefährdet, werden, iſt er gänzlich 
verboten worden, obwohl er wirklich nichts enthält, was dieſen 
Standpunkt gerechtfertigt erſcheinen läßt! Sollte den Film⸗ 
zenſoren nicht bekannt ſein, daß es nach den letzten „Statiſtiſchen 
Mitteilungen der Freien Stadt Danzig“ in Danzig eine ganze 
Anzahl Ehefrauen gibt, die das 17. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet hat! Will man dieſe Ehefrauen auch vor ſittlichen Ge⸗ 
fahren durch das Filmverbot bewahren? 

Alſo die Gründe des ſeltſamen Verbots ſind durchaus faden⸗ 
ſcheinig. Es genügt auch nicht, daß der Film für geſchloſſene 
Kreiſe aufgeführt werden darf Wir verlangen Aufhebung des 
Verbots, da es völlig unverechtſertigt iſt. 

Eine Aufrage im Volkstag. 

Um Sieſer Forderang Nachdruck zu verſchaffen, bat die 
ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion im Volkstag eine 

Große Anfrage eingebracht. Hier wird der Senat Gelegen⸗ 
heit nehmen müſſen, das unverſtändliche Verbot zu be⸗ 
gründen, worauf hoffentlich der Volkstag zu erkennen gibt, 

daß er ſolcher Unmündigmachung der Danziger Bevölkerung 
nicht duldet. 

Im übrigen iſt es Unſinn, Filme, die von der deutſchen 
Filmzenſur freigegeben ſind, hier noch einmal zu prüfen.   

Die Danziger Filmzenſur iſt in dieſen Fällen gänzlich über⸗ 
flüſſis, mithin könnten die vier bis fünf Beamten, die auf 
dieſer Dienſtſtelle beſchäftiat werden, andere Beſchäftiaung 
nachgewieſen werden. Der Freiſtaat würde dadurch eine 
nicht unweſentliche Erſparnis erzielen. 

Mörder Auio. 
Ein tödlicher Autounfall in Langfahr, 

Der 11 FJahre alte Schüler Ernſt Philipp, wohnhaft 
Labesweg 17, lief geſtern mittag aus dem elterlichen Hauſe 
auf die Straße, als im gleichen Augenblick ein Auto vorüber⸗ 
ſuhr. Der Junge lief direkt in das Anto hinein, wurde 
überfahren und erlitt einen Schädelbruch. Der Verunglückte 
ſtarb bereiis auf dem Transvort zum Krankenhaus. Angen⸗ 
zeugen berichteu, daß den Führer des Unglücksautos keine 
Schuld an dem Unfſall trifft. 

  

  

Juhendliche Geldſchrankknacker. 
10 000 Gulden erbeutet. 

Wegen öweier ſchwerer Einbrüche hatten ſich geſtern der 
jngendliche Klempuer Otto W. und der Drechſler Willy G. 

vor dem gemeinſamen Schöffengericht zu verantworten. Die 
beiden leichtſinnigen, jungen Leute entſtammen achtbaren 
Familien und gerieten aus unwiderſteblichem Drang zum 
Wohlleben auf die Bahn des Verbrechens. 

Es erregte damals allgemeines Aufſehen, als bekannt 
wurde, daß Einbrecher während der Pfinaſtfeiertage in die 
Kaſſe des Wohlfahrtsamtes eingedrungen waren, den 
Geldſchrank erbrochen und daraus 10 000 Gulden in Silber⸗ 
geld entwendet hatten. Die Art, wie der Geldſchrank er⸗ 
brochen war. deutete darauf bin. daß man es nicht mit ge⸗ 
werbsmäßigen Geldſchrankknackern zu tun hatte. Es gelang 
der Kriminalpolizei denn auch bald, die Täter in den beiden 
Angeklagten zu ermitteln, wobei ſie zugleich als Täter eines 
zweiten Einbruchdiebſtahls bei einem Handwerksmeiſter vor 
dem Langgarter Tor feſtgeſtellt wurden, bei welchem ſie eine 
Kaffette erbrochen und etwa 406 Sulden geſtohlen hatten. 
Das Geld hatten ſie zuerſt vergraben und dann in luſtiger 
weiblicher Geſellſchaft teils in Danzig, teils in Zoppot durch⸗ 
'ebracht. 

v Der Angeklagte G. war dann nach Hamburg entflohen 

und wurde dort auf Veranlaſſung der Danziger Kriminal⸗ 
polizei verhaftet. Beide waren geſtändig. Der Beweisauf⸗ 

nahme nach erſchien W. die Triebfeder zu den Unternehmun⸗ 
gen geweſen zu ſein. Unter Berückſichtigung dieſes Um⸗ 

ſtandes wurde er zu 2 Jahren Gefänanis und G. zu 1 Jahr 

und 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
  

Unſer Wetierbericht. 
orherſage: Woltkig, vielfach dieſig oder neblig, ſch 

umiauhenbe Winde, Nachtfroſt. Folgende Tage zunehmende 

wölkung. 
  aximum des geſtrigen Tages 4.8. — Minimum der letzten 

Nacht — 0.2. 5 
  

Standesamt vom 27. Oktaber 1926. 

Todesfälle: Tochter des verſtorbenen Arbeiters Willh Kor⸗ 

nowſti, 2 J. 3 M. — Prakt. Ohrenarzt Dr. med. Paul Graffunder, 

51 J. 8 M. — Arbeiter Felix Voyke, 23 J. 10 M. — Ehefran 

Anna Kenthack geb. Senff, 56 J. 1 M. —.Kontoriſtin Betty Maaß. 

26 J. 2 M. — Tochter des Kaufmanns Leo Wenta, d T. 

  

  

*    



  

Liquibation deutſchen Befitzes in Polen. 
Der 5000 Morgen große Beſttz des Freiherrn von Fuchs⸗ 

Nordhoff in Varlomin, Kreis Neuſtabt (Pommerellen), 

wurde laut Beſchluß des polniſchen Liquldatlonsamtes in 

Poſen enteignet. Die durch das polniſche Amisgericht in 

Reultadt ausgefertiate Taxe beträgt 2078 000 Goldaloty. Die 

Höhe der Liquibationstaxe wurde dagegen vom Liquivations⸗ 

komitee auf 550 000 Papierzioth jeſigeſetzt. Die laut Geſeh feſt⸗ 

geſebte Einſpruchsfriſt für die Taxe wurde vom Liquidalions⸗ 

amt nicht eingehalten. Die beulſche Geſandtſchaft in. Warſchau 

hat gegen diéſes Vorgehen in, einer an die poln ſche Regierung 

gerichteten Note Stellung gerkommen. 
eiler foll das Reutengut Mahlin, Krels Dir.ſchau, 

Größe 51.97,00 Hektar, Beſiber Hugs May, mit, Gebänden, 

totem und lebendem Inventar, dem polniſchen Stagte über⸗ 

eignet werven. Die Entſchävigung iſt auf, 66 000, Sloiz ſeſt⸗ 

geſetzt. Von dieſer Summe werden für Hypotheken, Liqui⸗ 

batlonsunkoſten uſw. 36 859,98 Zlom abgezogen. 

Auch das Rentengut Petztin, Kreis Tuchel, Gröbe 6880,06 

Heltar, Beſtther A. üü wird liquiviert und vom Staat 

übernommen. Die Entſchäbigung beträgt 5815 Zloty, von die⸗ 

ſen werden 5668,64 Zloty für auf dem Grundſtück ruhende 

Caſten und für burch das Liquidationsverfahren entſtandene 

Koſten abgezogen. 
  

Marienburg. Feſtnahme eines blinden Paſſa⸗ 

giers. Ein ſunger Mann, der mit einem Schlachtmeſſer 

bewaffnet war und ſich im Abortraum eines Wagens gweiter 

Klaſje verſteckt hielt, wurde von einem Auſſichtsbeamten mit 

Hilſe eines Schutzpolizeibeamten in früher Morgenſtunde 

feſtgenommen. Der Verhaftete war barſuß und gab an, ohne 

Geldmlitel zu ſein, und die Abſicht gehabt zu haben, als 

blinder Paſſagter nach Königsberg zu relſen. ‚ 

Elbing. Pleiten ſcheinen in Elbing nicht mehr vorzu⸗ 

kommen; denn feit dem Monat Junt d. J. iſt kein Konkurs 
hier zu verzeichnen geweſen, was für eine Geſundung 

unſeres Geſchäftslebens ſpricht. Fu den erſten 10 Wochen 

des Jahres 1026 wurden auf dem Amtssericht Elbing 

41 Konkurſe angemeldet, im Juni einer, dann keiner mehr. 

Die falltten Firmen haben jetzt in den meiſten Fällen Ver⸗ 

gleiche mit ihren Glänbigern abgeichloſſen und arbeiten in 

der alten Weiſe weiter. 

Soldau. Ein Grenzbeamter von Schmugslern 

erſchoffen. Als am vergangenn Sonnabend der polniſche 

Grenzbeamte Wofnowſki aus Seeben auf einem Dienſtgange 

war, traf er zwei Männer mitt gefüllten Säcken auf dem 

Rücken. Als er an den einen berantrat, gab der andere 

Mann zwei Schüſſe ab. Der eine traf in den Hals, der zweite 

in das Geſicht des Beamten. Der Verunglückte wurde nach 

Soldau geſchafft, wo eine Operatian vorgenommen wurde.⸗ 

Trotzdem trat der Tod ein. Der Beamte hinterläßt Frau 

und drei unmündige Kinder. 

Königsberg. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in 

der Woche vom 14. bis 20. Oktober von 10 322 auf 10 594 

(8070 Männer und 2521 Frauen] geſtiegen. 529 Arbeit⸗ 

ſuchende ſtammten aus dem Landkreis. Die Zahl der unter⸗ 

ſtützten Erwerbsloſen iſt im Stadtkreiſe Königsberg von 

5658 auf 5633, im Landkreiſe von 167 auf 114 geſunken, 

golberzg. Unter Mordverdacht verhaftet. Ver⸗ 
haftet und in Unterſuchungsbaft genommen wurde der 

Schiffskapitän Weſtphal von hier. Gegen Weſtphal wurde 
ein Verfahren eingeleitet, da vor ſieben Fahren ſein Bruder 
von einer Seefahrt, die beide Brüder in Begleituna eines 
dritten Seemanns machten, nicht zurückgekehrt iſt. 

Kaltowitz Korfantyverſammlungenſgeſprenat. 
Eine Wahlverſammlung, in der Korfanty zu den bevor⸗ 

ſtehenden Kommunalwaͤhlen ſprechen ſollte, wurde von etwa 
100 Mitgliedern der polniſchen Aufſtändiſchen⸗Organiſation   

geſprengt. Der Sekretar der Korſantppartei wurbe bis zur 
Bewußtlloſtokeit geſchlagen. Korfanty, ſelbſt, wurde mit 
Stöcken bebroht. Die Polizet war machtlos. Auch in Bogut⸗ 
ſchüs wurde eine Wahlverſammlung geſprengt. 

x Axes lſer LDeſst 
——' — 

Großfeuer in Otlondon. 
Ii re Mengen Chemikallen verbrannt. 
wuehen 60 U000 Ppend Schaden. 

Montaß nachmitt hach in den chemiſchen Werlen von Toß, 

Stochel & Co, die in Gubbiff Town (Oſtlondon) in unmittel⸗ 

barer Nähe der Themfe beſinden, Großſener aus. Mehrere tauſend 

Tonnen Rolophonium und andere Chemikalien gerieten in Brand. 

In kurzer Zeil mar die ganze Fabrik ein einziges Flammenmeer. 

ſeber 00 Londoner Feuerwehren waren eingeſetzt worden. 25 

dem gelang es nicht, des Feuers Herr zu werben, Alles, was ſie 

tun lonnte, war, ein Uebergreiſen des Feuers auf die Nachbarhäuſer 

zu vermeiden. Das rieſige Grabrilgebäude ſtürzte infolge, einer 

anzen Keihe aufeinanderſolgender Exploſionen von Chemikalien in 

zuſammen. Der wird auf etwa 60 000 Pfund Ster⸗ 

ling geſchätzt. 

Todesurteil im Mordprozeß Schumann. 
Das Süergerird, in Berlin ſprach den Buchhalter Walter 

Schumann ſchuldig, den Tabakhändler Wilhelm Wurzel am 25. De⸗ 

zember 1023 ermordet und beraubt zu haben und verurteilte ihn 

wegen Raubmordes zum Tode und dauernden Verluſt der bürger⸗ 

ichen Ehrenrechte. r Angeklagte nahm das Todesurteil ohne 
jegliche Gemütsbewegung auf. 

  

Auf einem Leipziger Grundſtäck wurde in einem Keller die 

Leiche des 21 jährigen Dienſtmädchens Wally Fanny Jacobis auf⸗ 

gefunden. Nach den Ermiltlungen kommt als Täter der Bräuti⸗ 

am des Mädchens, Georg Taubera aus Theſau bei Großdalzig, in 

Frage, der ſich nach der Tat erhängt hat. Der Grund zu der 
ſchrecklichen Tat ſoll Eiferſucht ſein. 

  

Unterſchlagungaen eines Eiſenbahninſpektors. 
12 Mark veruntrent. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Zig.“ hat der mit der 

Kaſſenführung des Bahnhofes Wuſtermark⸗Ort betraute 

Ellenbahninſpektor Thiele über 12 000 Mark unterſchlagen, 
die er auf der Rennbahn verwettet haben will. Thpiele, der 
in letzter Zeit Zeichen ſeeliſcher Zerrüttung gezeigt hatte, 

wurde zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in ein Sana⸗ 

torium gebracht. 2 

Der aus Köln am Rbein ſtammende 2ꝛjährige Kaufmann 
Hans Egon Mainzer, der im Februar d. J. bier wegen 
Scheckbetruges und anderer Schwindeleien Wten oei iſt und 
als angeblich gemeingeſährlicher Geiſteskranker bom Unter⸗ 

fuchungsgefängnis in eine Anſtalt gebracht worden war, 

ſpäter auf dem Wege zu einem Termin entwichen war und 
ſeitdem weitere Schwindeleien verübt batte, iſt geſtern bier 
bei einem neuen Streich ermittelt und feſtgenommen worden. 

  

Flugzeugunglück bei Amſterdam. Dienstag vormittag ereignete 
ſich auf dem Flugplatz Schellingvoude anläßlich einer Vorſührung 
von Junckerſlugzeugen vor Vertretern der, holländiſchen Marine⸗ 
behörde ein ſchweres Unglück. Der ſchwediſche Flieger Lindner, der 
ein Militärwaſſerflugzeug vorführte, geriet mit dem Flugzeug gegen 
ein Landungsgerüſt. Das Flugzeug wurde vollkommen zertrüm⸗ 

mert. Der Nilot hat ſchwere Verletzungen erlitten, doch hofft man, 
ihn am Leben zu erhalten. 

Schweres Autonnglück. Dienstag vormittag fuhr zwiſfchen Dins⸗ 

laken und Kirchhellen (Rheinprovinz) ein mit ſechs Perſonen be⸗ 

ietzter Kraftwagen einer bolländiſchen Firma beim Answeichen auf 

einen Zigeunerwagen auf. Von den Inſaſſen des Autos wurden 
vier ſchwer verletzt, davon einer lebensgefährlich.   

Gefülſchte Päſſe. 
Immer wieder ſind betrügeriſche Agenten an der Arbeit, Aus⸗ 

wantbrmmegslaſlihen Poßüichtvermerle für die Vereinigten Staaten 

von Amerita zu beſorgen, dic ſich bei der Ankunft im Ziellande 

als gefälſcht herausſtellen. Die Jentrale dieſer Schwindelagenten 

iſt anſcheinend Warſchau. Helfershelfer befinden ſich aber vermut. 

lich auch in Deutſchiand. Die Betroſſenen werden kegelmäßiß von 

der amerilaniſchen Regierung zurückgeſchicht. Außerdem hat die 

StonAeeere die einen mit einem falichen Paß ausgeſtat⸗ 

teten Auswanderer befördert hat, eine Strafe von 1000 Dollar für 

jeden Einzelfall zu zahlen und die betrofſenen Auswanderer frei 

nach Deuiſchland zurückzufördern. Bisher ſind in der Hauptſache 

jüdiſche Auswanderer aus Polen betroften worden, die mit echtem 

Durchreiſeſächtvermert in deutſchen Häſen eingeſchifft worden ſind. 

Erſt kürzlich ſind in Bremen 21 jüdiſche Auswanderer gelandet, die 

mit falſchen, in Polen bejorgten Päſſen verlehen Und infolgedeſſen 

zurückgeſchickt worden waren. 

  

Goldfurde in Schweden. 
Aus Stockholm wird gemeldet: Aus der ſchwediſchen Provinz 

Norrland kommen während der letzten Wochen,. ſenlationelle Mel⸗ 

dungen über Goldſunde in dortigen Gruben und Feldterrains, die 

zu Voſterbottens und Gelmſtens Eiſenerzlagern gehoͤren. Die Aktien 

der Beſitzerin dieſer Felder, der Standinavijchen Bauk, ſind infolge 

ausgedehnter Spetulation des Publikums während der letzten Fage 

außerordentlich geſtiegen. Der Chef der ſchwediſchen Geologiſchen 

Unterſuchungsanſtalt hat ir eſchen feſtgeſtellt, daß namentlich die 

Felder von Welmftea tatjächlich ſehr große Adern von Schwefelkies, 

Kupfererz, Arfenik und Gold entholten. Das wichtigſte Feld hat 

31 Prozent Schwefel, 3 Vrozent Kupfer, 9 Prozent Arſen und 

12 Gr. Gold je Tonne ergeb⸗n. Man ſchätzt die Ertragsfähigleit der 

bis jeht bekannten Kupfergruben bei jedem Meter, den man in die 

Tieſe geht, auf 13 000 bis 14 000 Kilgaramm Kupfer, mindeſtens 

AR, airamm Gold und 2,5 Tonnen Schweſel ſowie 2000 Tonnen 

rſenil. 

Die leßte Pojt von U 14. Nach einer Blättermeldung wurde 

am Strande von Apenrade rine Flaſchenpoſt angetrieben, in der 

auf einem ſtark vergilbten Zeitel mitgeteilt wird, daß ſich das 

U.Boot 14 in ſinkendem Zuſtande befindet. Vermutlich handelt 

8 ſich um die letzte Nachricht des vor zehn Jahren geſunkenen 
ooles. 
Vetrügereien eines Anktlonators. Nach einer Blätter⸗ 

meldung aus Lelpzig iſt der Auktionator Paul Huhn ver⸗ 

naftet nud der Staatsanwaltſchaft zugeführt worden. Er 
wird beſchuldigt, Unterſchlagungen und Betrügereien be⸗ 

gangen zu haben. 

Ein ausgeranbtes Klubhaus. Das Klubhaus des Tenni⸗ 
klubs „Blau weder Grün“ in Berlin⸗Reinickendorf iſt, wie 
die „Voff.“ meldet, von Einbrechern vollſtändig ausgeraubt 
worden. 

Der Berliner Nachtverkehr wird ausgeſtaltet. Au einer 
Beſprechung der Berliner Verkehrsgeſellichaften im Polizei⸗ 
präſidium über die Frage einer Hinausſchiebung der Ver⸗ 
kehrszeiten lehnten es die Reichsbahn und die Hochbabn⸗ 
geſellſchaft ab, den Verkehr über die bisherige Zeit hinaus⸗ 
zujchteben. Dagegen erklärten ſich die Berliner Straßenbahn 
und die Omnibusgeſellſchaft bexeit, einen beſchränkten Nacht⸗ 
verkebr aufzubauen. 

Selbſtmord eines unnaxiſchen Abgcordneten. Der Abg. 

  

Domherr Dr. Johann Hagy, der ſchon ſeit Wochen 
Symptome einer ſchweren Nervenkrankheit zeigte und heute 
in ein Sauatvrium gebracht werden ſollte, hat ſich in Erlau 
erſchoßßen. 

Rätſelhafter Tod eines Pariſer Malers. Der Maler 
Mario de Goyon iſt in Paris tot aufgefunden worden. Sein 
Bruder fand ihn in ſeiner Wohnung tot auf einem Diwan 
liegend. Ein Revolver lag neben dem Toten untosr dem zu⸗ 
ſammengefallenen Arm. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es 
ſich um einen Selbſtmord handelt. Da der Maler ſeit 
mehreren Jabren nähere Beziehungen zu einer Dame unter⸗ 
hielt, die in der letzten Zeit durch matertelle Sorgen getrübt 
wurden, iſt es möglich, daß es ſich um einen Mord handelt. 

  

  

Wir zeiger täglich die neuesten 

Wintermodelle in unseren Herren- und 
Damenkonfektionsabteilungen 

Der schwierigen Wirtschaſtslafe Rechnung tragend, werden unsere Varen bei v½3 An- 
zahlung und bequemen Monatsrnten veritauft / Sofortige Aushändigung der Vare 
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Häuſiger aber verbrachte er ſeine Tage finſter und 
ſtumm, haarwellend, zöpfeflechtend, kopfhautwaſchend — in 
einem züähen Nachdenken, das ſeine kleine Stirn ganz zer⸗ 
knitterte und ihn langſam wie im Schlafe hantieren ließ. 
„Jett ſpinnt er erſt recht,“ ſtellten die Kollegen ſeit. 

Einer wußte zu berichten: „Dem Fräulein von Malchus 
hat er beut aus Verſehen eine ganze Flaſche Büſtenwaſſer 
über den Kopf gegoſfen, ſo verdreht iſt er. Senn's der 
—— An Eer. 

ber dem Edi wäre es gar nicht ſo ſchrecklich geweſe 
zu „fliegen“. Er verbarrte in ſeiner Etelamu die uch 
nun weit unter ſeiner Würde war, nur, weil der Anſtoß 
ſehlte, der ihn aus ihr befreit häite. Abends, wenn das 
Geſchäft ihn entließ, ſchlich er durch die Straßen, Hockte in 
den Sirtſchaften einſam berum, grübelte — fragte ſich= 
Das allb nun? Denn nun muß endlich etwas geichehen. 
Reich bin ich doch — nur merkt es niemand — verflucht, 
nicht einmal ich ſelber! Aber jeßt will ich's allen zeigen! 
— E beſchloß, keineswegs auf einem Landgut, in einer 
Stadtvilla ſich zur Ruhe zu ſeten. Edi hatte Ambitionen; 
ſie wieſen — fie zerrien ihn in die Richtung der Bretter, 
die die Welt vedeuten. Senn nicht Sänger, gedachte er zu⸗ 
windeit berühmter Schauſpieler zu werben. Es galt, die 
Stimme vrüfen zu laffen — den Tenor, der unzweiſelhaft 
da war, wie ſich im Geſangverein „Die frohen Sanderer⸗ 
vit erwieien batte — nur fragte ſichs: reichie das Organ für 
die großen en Partien der Oper oder mußte er mit 
dem Kunſtgeſang im Konzeriſaal vorliebnehmen? Da galt 
es aljo vor allem, Geld, Geld, Geld zu haben — das er 
ja beiaß zman brauchte es nur ſlüſſig zu machen. 

Vorlänig wußte er die Entſcheidung noch nicht berauf 
zu beſchwören, er veripürte nur nachträslich mit den Zehen 
die harte Wölbung im Strohſack, umklammerde gewifer⸗ 
maßen, was in üm Kößliches war, mit Jußfingern und e er ſein Blut ſang. während er wach und mähren 
* kinüberglitt und auch im Schlaf noch: Kaeanpers werbrs 

    

  

    

— aunders werden — Sas muß alles — enbders werden —— 
Zwiſchenhinein freilich hatte er Träume, aus denen er 

ſchweißgebadet bochſuhr. Da verſolgte ihn zum Beiſpiel 
der Doktor Pagel mit unerbittlich küblen und ſtrengen 
Augen und ſtreckte ungeachtet aller Sicherungs⸗ und Vor⸗ 
jorgemaßregeln, die Ebis Gehirn in phanutaſtiſcher Menge 
erſann, den Arm nach ihm aus — einen furchtbar gewal⸗ 
tigen, ſehnigen Arm —. deſſen Hand ihn am Halſe packte, 
aus dem Beit zog und mitſamt der Krone, die zwiſchen 
den verkrampften Füßen klebte, in die Luft bob. Immer 
höber bob der Doktor ihn, und dann verwandelts ſich der 
Arm urplötzlich und überraſchend fſelbſtverſtändlich in einen 
Galgen, an dem er, Edi, banmelte. 

⸗Ich bab es ja immer gewußt,“ ſtöhnie er im Traum; 
und während ibm die Luft ausging. während er zappelte 
und ſich wand, entalitt ihm die Krone, und er ſah, wie ſie 
der Doktor mit einer taſchenſpieleriſchen Gebärde auffing 
und in einen Behälter, der nichts anderes war als ein 
Harmloſes Zigarrenetui, verſchwinden ließ. 

Nach ſolchen Traumerlebniſſen war mit Edi Goliath nicht 
gut Kirſchen effen. Dann ſtarrte er finfter in die Ecken, 
als habe er Spvinnen gefreſſen, und überlegte allen Ernſtes, 
ob es nichßt beffer ſei, vor Pagel hinzutreten, alles zu ge⸗ 
ſtehen und um einen „Anteil in Ehren“ demütig zu bitten. 
Ueberhaupt wundertir ſich der Friſeur, daß von ſeiten des 
Doktors gar nichts geichab. daß der nicht drohend auf⸗ 
tauchte, um Donnerworte auszuſtnen- 
Als einmal während der Geſchäftszeit Herr Subenko zu 
ihm kam und ſagte: „Ein Herr wartet brüben auf Sie, 
will Sie ſprechen, da erblaßte Goliath und begann zu 
ſchlottern, io daß es dem Chbef auffiel: Sie haben wohl 
wuiß ebeit Semaͤcht; jehen ja aus wie das ſchlechte Ge⸗ 

„Der Herr. der nach ihm fragte, war zmar nur ein ihn 
beſonders ſchätzender Kunde, dem er das Kafiermeſßſer 45. 
zieben ſollze. aber Edi war durch den kleinen Swiſchenfall 
ſozuſagen erleuchtet worden und hatie erfannt, wie ſehr er 
den Th. erjacher fürchtete. So oft jemand an 
ſeine 33 Er⸗ klapite — ſelten geichah es — und ſo oft 
ein raſcher Tritt im Treppenhaus aufwäürts ftapfte, zuckte 
er Sahme I8 Müi Ean ie Auücht ah 

ahnte ja ni⸗ unte nicht ahn daß Pagel in 
Italien reihke, wofelbn auch, eingeſchlonen in einen Koſfer, 
jenes Huiintteral nnangetaſtet, wie er ergeben hafie. 
lich herumtrieb: er müte bänglich zwiſchen Furcht und 
Helemng ichweben, gelockt von den Sünſchen der Phantafie, 
ber Ascs * Vn Ser Sier nach großem Leben. geialtert von 
er Angn vor Entderkung. Einziger Gewinn ſeiner Tat 

    

   

  

    

war die Kühnheit, bei zukünftigem Reichtum in billigen 
Kientöppen und Cafés ſeine Groſchen zu veryr pern und 

im ſchon winterlichen Park nächtens be. .= durch ſeine 
Braut Vorhöfe der Seligkeit zu durchſchreiten. 

27 

Sie kommt — ſie kommt nicht! dachte Pagel ſeit vier⸗ 
undzwanzig Stunden. Nachdem er fünfmal vergeblich zum 

Lidvexpreß gelaufen war, ſagte er ſich ſogar: Sie hat mich 

angeſchwindelt. Sie wollte mich los ſein und hat darum 

erzählt, ſie werde nach Veuedig an den Lido kommen, und 
ich — pfui Teufel — ich Narr hab' es geglaubt. — Oder 
iſt ſie, überlegte er, vielleicht in Venedig ſelbſt abgeſtiegen, 

weil ſie meinte, die Hotels hier ſeien überfüllt? Pah, hier 
iſt Platz mehr als nötig. Er beſchloß, am nächſten Morgen 
in die Stadt hinüberzufahren und die großen Hotels ab⸗ 
zuſuchen. 

Tatſächlich war hier 0 5 Die Badeſaiſon ging ihrem 
Ende zu, im Exzelſior, wo Pagel wohnte, ſtand der vierte 
Stock faſt leer. Die Flut der gefürchteten Sommerreiſenden 
war verebbt, was jetzt noch ſich bier tummelte, waren die 

echten Liebgaber des Lido oder Bummler, kurz die Auser⸗ 
wählten. Beder ſab man bärtige Herren in Lodenwickeln 
mit dem Baedecker in der Hand nach Murano hinüberſtarren, 
noch engliſche Gouvernanten, die ſteifbeinig und bebrillt vor 
jedem Hauſe ſtehenzubleiben pflegen. 

Jetzt war es ſchön bier — oder: jetzt wäre es Won Mpe⸗ 
weſen, wenn — empfand der Doktor, während er vom An⸗ 
legeplatz auer über die Inſel in ſein Hotel zurückkehrte. 

Als er die Halle betrat— ſaß dort Fiora, als warte ſie 
nur auf ihn. Sie lachte über ſein verwundertes Geſicht 
und klärte ihn auf, als er jein eifriges Beäugen aller an⸗ 
gekommenen Exörrßichiſſchen kurz vorbrachte. Mit., dem 
Exrpreß war nur ihr Gepäck geſahren. Die gute Taute 
hatte gleich vom Bahnhof aus Einkäufe für ſie, Fiora, 
machen müßen — denn wer weiß, wann man vom Lido 
aus wieder in die Stadt kam, ſo war man mit ber Gondel 
in die Nähe der Merceria gefabren, hatte dort und in der 
Saliszada Läden beſucht und war ſchließlich mit vielen 
Pakeltchen — Herr von Zwerger mußte ſie tragen — an der 
Riva deali Schiavoni in das Baporetto geſtiegen und bier⸗ 
Hergedampft. Ja — und bier ſei man unn — die beiden 
anderen ſeien noch auĩ ihren Zimmern und mit langweiligen 
Koffern beſchäftigt, ſie aber bereits im vollen Genuß der 
E Wbabe mir 5. 2 dem K K 

„Ich habe mir die Augen aus dem Kopf geguckt,“ klagte 
Pagel. „Ich dachte ſchon, Sie kämen nich- ‚ ů 

(Fortjetzuna folat.) 
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aun arbeitet man am beſten? 
Starke Beeinflulſung burch Witterungswechſel. — Oktober 

und November die beſte Arbeitszeit. 
Vor einiger Zeit veröffentlichte der amerikaniſche Forſcher 

Huntington die Ergebniſſe ſeiner lange Jahre hindürch an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen über die Einwirkungen des Klimas 
und der Jahreszeit auf die Arbeitsleiſtung und die Geſund⸗ 
eit des Menſchen. Er kam hierbei, wie die „Naturw. Um⸗ 
ſchau“ mitteilt, zu dem Schluß, daß ſolche Einwirkungen in 
der, Tat beſtehen. Zunächſt beeinſlußt ſchon der Wechſel der 
Jahreszeiten die Arbeitsleiſtung nicht minder als außer⸗ 
gewöhnliche Temperaturen innerhalb einer Jahreszeit. So 
geigte ſich 3. B., daß in Fabriken die Monate Oktober und 
November die beſten Arbeitsmonate waren. Im Dezember 
gingen die Arbeitsleiſtungen allmählich zurück, worauf im 
Januar der größte Tieſſtand des ganzen Jahres eintrat. 
In der Zeit bis zum Sommer ließ die Arbeitsleiſtung wieder 
eine Steigerung wahrnehmen, die jedoch, ſobald die Sommer⸗ 
hitze begann, wieder abnahm, was ſich beſonders in heißen 
Sommern ſehr deutlich zeigte. 

Die Arbeitsleiſtung wird natürlich in erſter Linie durch 
die Geſundhett des Arbeitenden bedingt, und entſprechend 
der in den Jahreszeiten wechſelnden Leiſtungskraft verhält 
ſich auch das Auftreten von Krankheiten in den verſchiedenen 
Monaten des Jahres, ſo daß beiſpielsweiſe im Februar und 
März, Juli und Anguſt die meiſten Krankheiten zu beobachten 
waren, während im Herbſt, und zwarx im Oktober, die 
wenigſten Erkrankungen auftraten. In bezug auf die Sterb⸗ 
lichkeit in den verſchiedenen Jabreszeiten kounte feſtgeſtellt 
werden, daß nicht der Tiefſtand der Leiſtungsfähigkeit, d, h. 
der Monat Januar, die meiſten Sterbefälle mit ſich bringt, 
ſondern daß die Sterblichkeit erſt ein bis zwei Monate 
ſpäter ihren Höhepunkt erreicht. Im Früßjahr verringert 
ſich die Sterblichkeit, um im Sommer jedoch wieder ſtark 
anzuſteigen; nur in kühlen Sommern iſt die Sterblichkeit 
gering; die Leiſtungsfähigkeit ſteight in kühlen Sommern 
merklich. Die Erſcheinung, daß im Winter die Arbeits⸗ 
leiſtung ſo ſtark ſinkt, läßt ſich nur mit den veränderten 
klimatiſchen Verhältniſſen erklären, doch iſt nicht die Kälte 
als der geſundheitsſchädigende Faktor zu betrachten, ſondern 
der dauernde Aufenthalt in zu warmen Räumen und gleich⸗ 
zeitig zu trockener Luft. Dieſe Nachteile könnte man natür⸗ 
lich mit vernünftigen hygteniſchen Maßregeln bekämpfen; 
der Ausfall der hochſommerlichen Leiſtungsfähigkeit und das 
Auftreten von Geſundheitsſtörungen infolge der Sommer⸗ 
hitze dürften ſich jedoch nur ſchwer verhindern laſfen. 

Der Mann, der Päſſe aller Staaten beſaß. 
Hochſtapeleien in allen Staaten Europas. — In Bulgarien 

gefangen. 

Dieſer Tage machte die bulgariſche Polizei einen Fang, 
der die geſamte Weltpolizei intereſſieren dürſte. Sie ver⸗ 
haftete in dem kleinen Provinzſtädtchen Prowadia, in der 
Nähe des Hafens von Warna, einen Maun, der mit dem 
Gelde nur ſo um ſich warf. Man vermutete zuerſt, einen 
bolſchewiſtiſchen Propagandiſten vor ſich zu haben, da bei 
ſeiner Durchſuchung neben verſchiedenen kommuniſtiſchen 
Papieren auch Bilder Lenins und Sowjeiſterne, ſowie auch 
zehntauſend Mark norgefunden wurden. Der Mann wurde 
als ein gewiſſer Pinkus Sadigorſky, gebürtig in Rußland, 
feftgeſtellt, jeboch wurde die Vermutung, einen Sowietkurier 
vor ſich zu haben, durch ſein eigenes Geſtändnis hinfällig. 
Es handelt ſich vielmehr um einen internationalen Hoch⸗ 
ſtapler, der zahlreiche Spitzbübereien, Betrügereien, Schwin⸗ 
deleien und Diebſtähle auf dem Kerbholz bat und 

in allen Staaten Europas ſowie in mehreren 
Kontinenten ſein Unweſen trieb. 

Im Fahre 1920 kam, ſo ſchreibt die „Nachtausgabe“, Pin⸗ 
kus Sadigorſky aus Obeſſa nach Rumänien und ſiedelte ſich in 
der Stadt Bender an. Dort verübte er bald einen großen 
Juwelsnraub, wurde verhaftet, verurteilt und ins Gefäng⸗ 
nis geworfen. Nach Verbüßung ſeiner Strafe kam er als 
harmlofer, bedürftiger, ruſſiſcher Flüchtling über die Grenze 
nach Bulgarien. In Warna verheiratete er ſich mit einer 
Bulgarin und kehrte nach der rumäniſchen Hauptſtadt Bu⸗ 
kareſt zurück. Hier beraubte er mit Hilfe ſeiner Frau, die 
die Rolle einer mondänen Dame ſpielte. einen reichen 
rumäniſchen Gutsbeſitzer, wobei ihm 58 000 Lei in die Hände 
fielen. Aber es erreichte ihn auch hier die ſtrafende Ge⸗ 
rechtigkeit und er machte mit ſeiner ſauberen Ehegattin wie⸗ 
der die Bekanntſchaft mit dem rumäniſchen Gefängnis. 

Nach Verbüßung der Straſe begaben ſich die beiden zu 
neuen Abenteuern nach Wien. Dort knüpfte er wiederum 
durch die Anmut ſeiner Frau Beziebungen mit dem Direktor 
der Wiener Volksoper an, die den Erſolg zeitigten, daß er 
eines Abends, als ſie in der Loge des Theaterdirektors 
ſatßen. 12 000 Dollar aus der Taſche des neuen Freundes zog. 
die Einnahme des vorhergehenden Tages. Er konnte aber 
bald verhaftet werden und lernte ſomit mit ſeiner Helferin 
auch das Wiener Gefängnis kennen. Nach Erledigung der 

Wiener Sommerfriſche 

begab ſich das Paar nach Konſtantinppel. 
Da ſich aber das Verhältnis der Eheleute immer mehr 

verſchlechterte. entſchloß ſich Pinkus Sadigorſkv. ohne Sozius 
weiter zu arbeiten. Der weibliche Kompaanon wurde daher 
in Konſtantinopel abgeſetzt und Pinkus verſuchte ſein Glück 
allein. Die türkiſche Polizei kam aber dem Gauner ſehr 
bald auf die Spur. griff ihn auf und gab ihm vier Monate 
lang türkiſches „Freiquartier“. Sodann wurde er nach Bul⸗ 
garien abgeſchoben. Da jedoch der Dampfer, der ihn nach 
ſeinem Beſtimmungsort brinaen ſollte, in keinem bulgari⸗ 
ſchen Hafen anleate, ſondern erſt in dem rumäniſchen Hafen 
Konſtanza am Schwarzen Meer Halt machte, verſuchte Pin⸗ 
kus Sadigorſky von neuem. Rumänien mit ſeinem Beſuch zu 
beehren. Die rumäniſche Poltzei erkannte aber in ihm einen 
alten Kunden wieder und verſchaffte ihm ſchleuniaſt ein Frei⸗ 
billett nach Paläſtina, wohin er answandern woltte. Auf 
dem Schiff geriet er in eine Gruppe von nach Paläſtina 
reiſenden jüdiſchen Anſiedlern und ſtellte ſich als armen 
Zioniſten vor. Die Anſtedler veranſtalteten für den „armen 
Zioniſten“ eine Sammluna. die Pinkus Sadigorſky 200 Dol⸗ 
ar einbrachte. In Tel⸗Awiv. dem Zioniſtenſtaat Paläſtinas, 
angekommen, erreate er das Misfallen der dortigen Polizei 
durch ſeine fortaeſetzten raffinierten Prellereien. Er 
fürchtete daher eine Störung ſeiner „Geſchäfte“ und beſchloß, 
weiter nach dem Orient vorzudrinaen. So kam er nach 
Beirut in Syrien. Dort gelana es ihm. einer reichen arabi⸗ 

àSe 5 Vf a Um ſeiner 
Feſtnah⸗ . er ner Geld⸗ 
mittel einen verſiſchen Paß und kehrte àber Griechenland, 
Italien und Jugoſlawien wieder nach Bulgarien zurück. 
Hier konnte er ů 

  

   

  

  

          ſchaf       

ein Wiederiehensfeit 
mit jeiner in Konſtantinopel ausgefetzten Ehehälfte in deren 
Heimatsort Prowadia feiern. Die Ausſöhnung erfolgte bei 
einem ausgedehnten Feſteſſen. In Strömen floß der Sekt., 
àwei Kapellen ſpielten ihm und ſeiner wiedergefundenen 

aewiſſenhaften Nachforſchungen nicht aufsaufinden ſei.   

2. Beiblutt der Vanziger Voltsſtinne ———.—————————————— 
3 Helſerin Lieblingslieder vor und alles wurde freigehalten. 

Die engliſchen Pfunde der arabiſchen Schönen ſprangen jit 
kolch unerhörter Weiſe, daß er den Verdacht der Vulgarlichen 
Polizei erwecken mußte. So kam dieſe zu dem ſetten Faug. 

Pinkus Sadigorſkys Geſtändnis zuſolge hat er auch in 
Italien und Deutſchland „acarbeitet“, jedoch kann er ſich wegen der Fülle der Erlebniſſe in fremden Ländern nicht 
mehr beſinnen. Päſſe aller Staaten wurden bei ihm vorge⸗ 
funden. Er gab ſelbſt zu, in mindeſtens dreizehn Ländern 
Europas, Aſiens und Afrikas „gearbeiſet“ zu baben. Die bul⸗ 
gariſche Polizel iſt ratlos, welchem Lande ſie Pinkus Sadi⸗ 
Lunger Dnei Nnolleſern ſoll, da Sku Wrten en 9 en Forde⸗ 
ungen na Uüslieferung von allen Ecken und End L 

Welt in Sofia einlaufen. en der 
  

Unbewohnte Inſeln. 
Nach dreimonatigen Irrfahrten iſt die von der Ruſſiſchen 

Akademie der Wiſſenſchaften zur Erforſchung der Nolblüſte 

94s Luſlſchif als Slugzenhuutter. 
Flugzeugſtart vom fliegenden Luftſchiff. 

Die engliſche Heeresverwaltung unternahm die⸗ 
ſer Tage Verſuche mit dem Start von Flug⸗ 
zeugen vom Luftſchiff aus. Das engliſche Luft⸗ 
ichiff R 33 erhob ſich' mit zwei Kampfeinſitzern, 
die zwiſchen den Motoren⸗Gondeln des Luft⸗ 
Pübe hingen. Nachdem das Luftſchiff eine 
Höhe von mehreren hundert Metern erreicht 
Maust ließ man durch eine mechaniſche Aus⸗ 
öſung die beiden Flugzeuge fallen. Der Start 
gelang jedesmal vorzügli— E vaß die Mög⸗ 
lichteit des Startes von Fl! egern auch vom 
fliegenden Luftſchiff aus purch dieſe Verſuche 
bewieſen iſt. Die Frage iſt für die Kriegsfih⸗ 
rung inſofern von Bebeutung, als es möglich 
wird, mit Hilfe des Luftſchiffes Flugzeuge in 
WtDenin Höhen und über große Strecken bis 
in den Rücken der gegneriſchen Front zu trans⸗ 
portleren. Die Flugzeuge könnten allein dieſes 
Problem wegen des großen Benzinbedarfs nicht 
löſen, während das Luftſchiff als Flugzeug⸗ 
Mutterſchiff beliebig viel Benzin mit ſich führen 

  

  

  

  

  

Mittwoch, den 27. Obtober 1926 

Sibiriens und der Inſeln im Nördlichen Eismeer ausge⸗ 
ſandte Expebitipn nuter Führung des Vatauikers Prof. 
Tolmatſchew nach Leningrad zurückgekehrt. Die Expeditton 
hatte die Aufgabe, die ſibtriſche Nordtüſte bei der Mündung 
des Fluſſes Jeniſiei zu erfſorſchen und darauf die auf Karten 
zwar ſchon verzeichneten, aber noch gänzlich unbekannten 
Iuſcen des Eismerres zu beſuchen. 

Die Expedition hat mit großen Schwierigkeiten kämpfen 
müſſen. In der nordſibiriſchen Hidan⸗Tunbra verloren die 
Forſcher den Wen und kamen erſt nach Ueberwindung der 
grölßten Strapazen wieder an die Küſte zurück. Beſucht wur⸗ 
den ſodann die Inſeln Serebrjalow, die Minin⸗Inſel und 
eine bisher unbenaunte Inſel. Die Inſeln ſind weit größer 
als bisher angenommen, und die von der Expedition ge⸗ 
zeichneten Karten weiſen dementſprechend bedeutende Aende⸗ 
rungen gegenüber den ſchon bekannten Karten auf. Alle 
drei Inſeln ſind unbewohnt und dürften ſich des ſehr rauhen 
Klimas wegen auch zu einer Beſiedlung nicht eignen. Die 

  

    

  

einzigen Tiere, die die Forſther antrafen, waren Renntiere, 
Robben und nordiſche Seevögel verſchiedener Arten. 

  

  
kann. Unſer Bild zeigt das engliſche Luftſchiff K 33 mit daranhängenden Kampffliegern. 

Eine Film⸗Köpenickiade. 
Die Stadt Bamberg mit ihren 50 000 Einwohnern iſt mit 

einer Filmgeſellſchaft, deren Taten lebhaft an die des Haupt⸗ 
manns von Köpenick erinnern. bös hereingefallen. Die an⸗ 
geblich aus Erlangen ſtammende Filmgeſellſchaft „Eka“ 
machte der Stadt Bamberg das Angebot. einen Pro⸗ 
pagandafilm zu drehen, wozu der Stadtrat vorerſt 
2500 Mark zur Verfügung ſtellte. Vor ungefähr vierzehn 
Tagen erſchienen denn auch die famoſen „Eka“-⸗Vertreter 
beim erſten Bürgermeiſter, der ibnen für ihre Vorarbeiten 
einen Amtsraum im Rathaus einräumte. Weiterhin ſtellte 
man den Filmleuten das Bamberger Polizeiauto unter 
Fübrung eines „Kriminalbeamten“ zur Verfügung. Die 
Gefellſchaft machte dann auch ihre erſte Aufnahme vor dem 
Iiſes mit einer Szene aus dem Bamberger Roman 
„Ilſe“. 

Die Filmleute pumpten- ſchon am zweiten Tag ihrer ge⸗ 
ſchätzten Anweſenheit kräftig ſtädtiſche Beamte und den 
Polizeichef an. In einer Reihe von Geſchäften kamen ſie um 
einen Vorſchußkredit ein, der ihnen auch in ver⸗ 
ſchiebenen Fällen ausbezahlt wurde, nachdem die behördlichen 
Stellen die Auskunft gegeben hatten, daß die Geſellſchaft 
einwandfrei ſei. Bei einem Haarkünſtler ließen ſich die 
Filmdamen ohne Bezahlung ihren Bubikopf in Ordnuna 
bringen und nahmen auch zum Andenken mehrere Flaſchen 
feines Parfüm mit, die Filmherren nahmen mit barem Geld 
und Zigaretten vorlieb. Ueberall gaben die Herrſchaſten, 
denen das Polizeiauto zur Verfügung ſtand, vor, ſie hätten 
Auftrag von der Stadt, einen Stadtfilm zu dreben. 

In verſchiedenen und angeſehenen Weinwirtſchaften taten 
ſich die Schmindler am Eſſen und dem edlen Frankenwein 
gütlich und zum Dank dafür lockten ſie auch den Beſitzern 
dieſer Reſtaurants größere Geldbeträge aus der Taſche. Wie 
ſchon Put und Patachon in einem ihrer Filme kurbelten 
ote Filmlente überhaupt ohne Filmſtreifen. Aber 
mie alles im Leben, ſo nahm auch dieſe Geſchichte ihr Ende. 
Vor einigen Tagen wurden nämlich die Filmleute vor⸗ 
aeführt und ihr Apparat beſchlagnahmt, weil dieſer auf Ab⸗ 
zahlung gekauft worden war, keine Rate mehr einging und 
die betr. Firma ihren Eigentumsvorbehalt geltend machte. 
Unbegreiflicherweiſe wurden aber die Herrſchaften wieder 
freigelaſſen und ſind ſeit dieſer Zeit aus Bambera ver⸗ 
ſchmunden. In der ganzen Stadt fragt man ſich konfſchüt⸗ 
ielnd. wie es lich war, daß Stadtverwalfung und Polizei 
ſp lange untä zuſahen. Der hinkende Bote dürfte aber 
für den verehrlichen Stadtrat noch nachlkommen, weil in 
einer Verſammlung der geſchädiaten Geſchöftsleute eine Ent⸗ 
ſchließung geſaßt worden iſt, die Stadt für jeden Schaden ver⸗ 
antwortlich zu machen. 

  

  

Das Feitament auf der Eierichale. 
Das Londoner Teſtamentsgericht hat zur Zeit die Gültigkeit 

einer letztwilligen Verfügung zu entſcheiden, bei der es ſich 
um einen ganz ungewöhnlichen Fall handelt. Es ift das Teſta⸗ 
ment eines Matrofen, der auf hoher See ſtarb und kein anderes 
Mittel fand, ſeine Hinterlaſſenſchaft zu regeln, als auf einer 
Eierſchale einige Worte mit Bleiſtift zu kritzeln. Der Unglück⸗ 
liche hatte gerade noch die Kraft zu ſchreiben. daß er ſeine Habe 
einem gewiſfen Mag vererbe. Nachdem er den Namen mith⸗ 
ſelig niedergeſchrieben hatte, nahm ihm der Tod den Bleiſtift 
aus der Hand. In der Verhandlung wies der Vertreter der 
Krone darauf hin, daß das hinterlaſſene Teſtament nahezu un⸗ 
leſerlich, und daß überdies der dort genannte Erbe tros uf 

lu 
Grund dieſer Tatſachen beantragte er, das Teſtament als un⸗ 
gültig zu erklären. 

Dem Gerichtshof bt 
zu führen, daß das T. jeget ver ‚ 
ger Zeugen niedergeſchrieben worden iſt. Es bederf weiterhin 
der gerichtlichen Feſtſtellung, daß Seeleuten und im Felde be⸗ 
findlichen Soldaten geſtattet iſt, auch ein Teſtament zu machen, 
das nicht den üblichen Formen entſpricht. 

    

    

Ein Berliner Skat⸗Turnier. Als Auftakt zum großen 
internationalen Skatkongreß, der im nächſten Jahr in 
Altenburg, der Stadt der Syielkartenfabrikation, ſtattſinden 
ſoll, wird gegenwärtig in Berlin ein dreiwöchiges Skat⸗ 
Turniex durchgeführt. Bis zum 7. November ſoll der beſte 
Skatſpieler Groß⸗Berlins ansfindia gemacht werden. Ge⸗ 
ſpielt wird jeden Taa von 5 Uhr bis 12 Uhr nachts Sonn⸗ 
tags ſchon von 1 Uhr an. Jeder Spieler muß mit ſeinen 
drei Partnern 40 Spiele erledigen.   

Unwetter in aller Welt. 
Schneeſtürme über England und Frankreich. — Erdbeben 

auf Island. — Die Leua im Eis. — Rieſenſchäden. 

Ein ſtarker Sturm, begleitet von Gewitter, Hagel⸗ und 
Schneefall, wütete, wie bereits kurz gemeldet, am Montag 
in Rord⸗ und Mittelfronkreich, beſonders an den Küſten des 
Aermelkanals und des Atlantiſchen Ozeans. In Cherbourg 
wurde der gerade aus Neuyork eingetroffene Sülmelldampfer 
„Mauretauia“ von einer Waſſerhoſe heimgeſucht. Außerdem 
ſchlug der Blitz auf dem Schiffe ein. In Breſt und in den 
umliegenden Häfen ſind ſämkliche Fiſcherbarken ſilllgelegt. 

In Queſſant wurde ein kleines Haus zerſtört, das 
von einem im Ruheſtand lebenden ehemaligen Marine⸗ 
angehörigen bewohnt wird. Aus Verzweiflung verſuchte der 
Beſitzer, ſich mit einem Meſſer die Kehle und die Pulsadern 
zu öffnen. Aus Larochelle wird gemeldet, daß der 
Sturm großen Schaben auf dem Lande und in den Ort⸗ 
ſchaften angerichtet habe. Viele Fiſcherboote ſind von dem 
Sturm überraſcht worden und noch nicht zurückgekehrt, ſo dan 
die Familienangehörigen in großer Auaſt ſchweben. In 
Maubeuge fällt bereits ſeit Sonnabend ununter⸗ 
brochen Schnee. 

Schneeſtürme über England. 

Ueber ganz England, namentlich aber über dem Mittel⸗ 
land, ſowie Nord-Schottland und Nord⸗Wales herrſcht ein 
ſehr ſtarker Schnreſturm. Die Telegraphen- und Telephon⸗ 
drähte in Nord⸗Wales ſind zerriſſen. Eiſenbahnen blieben 
ſtecken, und eine Menge von Schafen ſind auf den Bergen 
in den Schneemaſſen verloren gegangen. Die weſtlichen 
Hochländer und der Norden Schoktlands ſind durrch tiefen 

Schnee von allen Verbindungen abgeſchuitten. Auch in 
einigen Teilen Londons herrſchte in der nergaugenen Nacht 
ein ſtarker Schueeſturm. Man ſah um Mitternacht Flocken. 
von der Größe eines Fünfmarkſtückes. Auf dem Kanal 

hat der Sturm wieder viel Schaden aͤngerichtet. 

Der Leuchtturm auf Island beſchädigt. 

Aus Rejkjavik wird gemeldet. daß ein heftingcs Erdbeben 
in der Nacht von Montaa zu Dienstas die Gegend von 

Rejkanes erſchütterte. D Stenerwerk des Leuchtturms 

zerſpraug, und das Licht verlöſchte. Man befürchtet den Ein⸗ 

ſturz des Leuchtturms, falls nene Erdbeben anftreten ſollten. 

Unwetiter in der Schweiz und in Ftialien. 

n der letzten Nacht ſind in der ganzen Schweis ſtarke 

alnuſphöriſhe Störungen eingetreten, Es herrſchen Weſt⸗ 
winde bis zu 20 Sekundenmetern Stärke, die dem tieferen 
Gelände in verſchiedenen Landesteilen Schnecfälle gebracht 
haben. Im Kanton Teſſin fiel die Temperatur bis auf 

Minus 4 Grad. In vielen Landesteilen. ſind ſeit geſtern 

heftige Gewitter niedergegangen. 

Aus allen Teilen Italiens lauten Nachrichten über ſchwere 

Schäden ein, die durch die letzten Unwetter verurſacht wur⸗ 
den, darunter mehrere Schißffsſtrandungen, zahlreiche Erd⸗ 

rutſche und Brückeneinſtürze. In Turin wurde heute nacht 

2 Grad unter Null verzeichnet. 
* 

Der große Lena⸗Strom in Sibirien hat ſich bereits mit 

Eis bedeckt. Zahlreiche Dampfer und Barken, die auf der 

Fahrt ins Jakntengebiet begriffen waren, wurden durch den 

Froſt überraſcht und genötigt, in den nächſten Häfen Unter⸗ 

kunft zu ſuchen. Die Ladung der Schiffe muß jetzt nach Ein⸗ 

treten von Schneefall auf Schlitten nach Jakutſk befördert 
werden. 
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Der Neuyorker Hafenverkehr lahmgelegt. 

Stürme, die zeitweiſe zum Orkan anwuchſen, fegten uner⸗ 

warlet über die Staalen Neuvork, New Jerjey, Pennſyl⸗ 
vanien, Meſſuchuſetts und Rhode Island hinweg. In der 
Nachbarſchaft von Neunork (Stabt) wurden drei Perſonen 

     getötet vi-le dt herabfallende Fenſterſcheiben ver⸗ 
lent. Fiäirmenſchilde elten durch die Straßen. In über letzt. 5 nſchilde elten durch die Straßet 

  

20 Städten wurde beträchtlicher Sachſchaden anoerichtet. Der 
Wind erreichte eine Geſchwindigkeit von 75 Meilen. Der 

Verkehr im Hafen von Nenyork wurde lahmgelegt. 
  

Täglich 40 Todesopfer des Verkehrs in Amerika. Die 

amerikaniſchen Zeitungen teilen mit, daß vom 1. Januar bis 

30. September in den Vereinigten Staaten 13 000 Perſonen 
durch Kutonnfälle getötet und 350 000 verletzt worden ſeien. 
was 40 Todesfällen und 400 Verletzungen täalich eniſpricht. 

  

 



LDirtSAHF, Mundel 

Die bentſch⸗-polniſchen Wirtſchaſtsverhandlungen. 
Unbegrlinbeter Peſſimtsmus. — Günſtiger Verlauſ. 

Gegenliber den Nlarmmeldungen der Berliner und auch eines 
Teiles der Danziger Preſſe 'ber angebliche ueuentſtandene Schwie⸗ 
riglelten in den deuiſch⸗polniſchen Hie Mld wolgharſ jen, die 
bie Verhandlungen zum Stocken brachten, wird polniſcherſeits, und 
war aus den Kreiſen der polniſzzen Delegatlon, mitgetellt, daß bie 
Kerhanblungen vollfländig murmal vonſlatten gehen. In der ver⸗ 
ungenen Woche wurde in der Frage der Lir A ſilr Mecn 

lelwaren eine Mehereinſtimmmieg erzielt; in dieſer Woche werden 
weber die Dectetäbigungen ſür deutſche Metallerzeugniſſe ein⸗ 
hehend behaubelt. 

Auch in der Kommiſſion für bas deutſche Niederlalfungsrecht in 
Polen werden die Verhaudlungen jortgeſet. Oögleich in dieſer An⸗ 
elegenheit inmer noch auſ größere Schwierigtelten geſtoßen wird, 
U leboch nichts auf cinen Abbruch nder auch nur auj eine Stoclung 

Se—,      

   
     

   
der Berhanblunger ſertichc'n. 

Dir polniſche Pi⸗ieriteeg habr — ſo wird polniſcherſelta ver⸗ 
ſichet: — das aufrichtige Veſtreben, blr e aſeuee 
mit Deutſchland ſu raſch wie möglich zu einem E zu bringen, 
mas auch non ſeiten Dentſchlands ber Fall ſein bürſte. 

Ein deutſcher Schiffahrtstruſt geplant. 
Die Böürſenbewegung der letzten Wochen, ſo ſehr man ſie 

lodiglich auf den guten Geſchäftsgang der Reedereten und 
börfentechniſche Momente zurückführen wollte, zeigten eine 
ſtarke Betätlgung der Banken, die an den Schiffahrtsgefell⸗ 
ſchaften interefſtert ſind. Man konnte die Bewegung beim 
beſten Willen nicht mit Kundenaufträgen oder Anlagekäufen 
erklären. Das Ziel der ſeit Wochen dauernden Aufkäuje 
konnte vielmehr nur wirtſchafts⸗ und ſchiffahrtspolitiſcher 
Art ſein. Naturgemäß ſtehen die Verwaltungen der Ree⸗ 
dereten auf dem Standpunkt, daß zur Rationaliſierung der 
Schiffahrt die Form der Intereſfengemeinſchaft genügt. Es 
kann zunächſt dahin geſtellt bleiben, ob ein einziger großer 
Schlffahrtstruſt ſich anbahnt, oder ob zunächſt nur einige 
Hamburger Großreedereien — die Hamburg—Südameri⸗ 
kaniſche Dampfſchiffahrtä⸗A.⸗G. wurde bisher nicht genannt 
— den Weg der Konzentratton beſchritten haben. Totſache 
iN aber, daß von der Hapag nicht nur Fäden zu Deutſch⸗ 
Auſtral und Kosmos und zur Deutſchen Oſtafrika- und zur 
Woermann⸗Linie, ſondern auch bis Bremen laufen. 

Hierzu wird aus Hamburg mitgeteilt, daß man in Ham⸗ 
burger Bankkreiſen davon ſpricht, daß am Sonnabend die 
Darmſtädter Baunk der Hamburg—Amerika⸗Linie ein An⸗ 
gebot gemacht habe, wonach die Deutſch⸗Auſtral⸗ und Kos⸗ 
mos⸗Linle von der Hapag übernommen merden ſollen. Im 
Zuſammenhbang hlermit ſoll die Hapag ihr Kapital um 
50 Mill. Rm. erhöhen, wovon 30 Mill. zur Uebernahme 
eines Paketes Aktien der Deutſch⸗Auſtral⸗- und Kosmos⸗ 
Linien und 20 Mill. Rm. zur Abdeckung der holländiſchen 
Schiffshypotheken, die auf den Stinnes⸗Dampfern llegen, 
otenen ſollen. Ein Abſchluß ſei jedoch noch nicht erfolgt. Es 
verlautet ferner, daß drei Direktoren der Hapag geſtern in 
Berlin mit dem Leiter einer Berliner Großbank Verhand⸗ 
lungen geflogen haben, und daß auch Generaldirektor Cuno 
an ihnen teilgenommen habe. 

Die polniſche Aßtienbauſſe. 
Während die Nachfrage auf ausländiſche Währungen an der 

Warſchauer Börſe im Abnehmen begriffen iſt, ſo daß ſich der Zlotꝓy 
auf 9.02 Zloty pro Dollar ſtabiliſieren konnte, iſt die Haußſe auf 
Altien immer noch im Bunehmen begriffen, und im Haufe der 
letzten drel Tage gingen die meiſten Aktien um etma 40 Prozent in 
dit Hoͤhe. Umlaufenden Gerüchten zufolge ſollen große Auslands⸗ 
auftröge cuf polniſche Induſtrienktien vorliegen. 

  

  

Ktanens paſſive Hanbelsbllanz. Die Litauiſche Handela⸗ 
bilanz ſchließt im September d. J. wiederum mit einem Ein⸗ 
juhrüberſchuß ab. Die Ausfuhr betrug 17.9 Mill. Lit gegen⸗ 
über 18,8 Mill, im Auguſt, die Einſuhr dagegen 23,6 Mill. 
gegenüber 25,2 Mill. In den erſten neun Monaten d. J. be⸗ 
trug der Export 183,8 Mill. der Import 177 Mill. Demnach 
eꝛgibt ſich ein Ausfuhrüberſchuß von 6,8 Mill. Lit. 

Ueber die Ausdehnung des internativualen Kupferkartells 
(Copper Exporters Inc) wird jetzt mitgeteilt, daß dem Kon⸗ 
zern alle nord⸗ und ſüdamerikaniſchen Kupferfirmen mit 
Ausnahme der Miami⸗Copper & Co. angebören. Der Kon⸗ 
zern bat ſeinen Sitz in Neuvork. Im Aufſichtsrat iſt der 
bekaunte Induſtrielle Keller vom Anaconda⸗Konzern, der 
auch Jutereſſe an der polniſchen und deutſchen Induſtrie ge⸗ 
nommen hbat, fühßrend. Von deutſcher Seite gebören dem 
Konzern jolgende Firmen an: Aaron Hirſch & Sobn (Hirſch⸗ 

  

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 
Danzig. Altst. Graben 11 

(Mähe Holzmarlt) 
SIAmtl. medlzinischen sowie elntache 
Wannenbäder, auch für Krankenkassen. 

Seühtnet von 9.7 Uhr. Luepdon A21 S8s. 
Helnrlch Rlchter. 22²⁹ 

Houiabonbons....Pfd. 90 Pf. 
Anisbonbons.„ 90 
Molzbonbonnn „ 90 
Cachunbonbonns „ 90 

    

  

      

  

   

   

        

     

       

    

  

„bie Mansſeldſche Metallbandels⸗A.⸗G., die Mans⸗ 
felh W. für Bergban und Hüttenbetriebe und die Metall⸗ 
gejellichaft. 

  

Der Danziger Binnenhandel. 
In der zweiten Ckloberdekade, vom 11. bis 20. Oktober, 

hielt ſich die Danziger Ein⸗ und Ausfuhr ungefähr auſ dem 
Nivean der voräangegangenen Detaden. In dieſer Dekabe 
wurden insgeſamt 1666 125 Doppelzentner ausgeführt, dar⸗ 
unter 1 2ʃ0% Doypelzentner Kohlen. 318 480 Doppelzentner 
Holz, 78 Uhl) Doppelzentner Getreide uſw. Die Einfuhr be⸗ 
trng in dieſem Beitabſchuitt 101 280 Doppelzentner, darunter 
2%0 1.0 Doprelzentner anf dem Landwege. Die Herings⸗ 
einſuhr blieb auch diesmal, mit 15 780 Doppelzentnern, ſehr 
Zurſick. 

Polniiche Ansfuhr über den Memeler Haſen. 
e bersits läugere Zeit währenden Bemühungen der polniſchen 
ung, den Memeler Haſen für den polniſchen Export, beſon⸗ 

ers für ben Holzexport aus ben öſtlichen Gebieten, die durch den 
Niemen mit dem Memeler Haſen verbunden ſind, in Anſpruch 

nehmen, ſcheinen ſi einem Erfolg entgegenzugehen. Die ah⸗ 
ehnende Haltung der litauiſchen Regièrung hat ſich, Aeußerungen 

des gegenwärtig in Warſchau weilenden Direktors des Memeler 
Hafena, Auggrtene Naruscewiczius, zufolge, auf das drin⸗ 
ſende Erſuchen der Memeler Wirtſchaftskreiſe im Sinne einer 
jerſtändigung dahin geändert, daß nunmehr mit einem endgültigen 

Abkommen zu rechnen iſt. 

  

    

  

  

Die Berliner internationale Ausſtelluna 1930. 
Zwiſchen den deutſchen Werkbund und dem Berliner Ma⸗ 

giſtrat ſchweben Verhandlungen über die Veranſtaltung einer 
großen internationalen Ausſtellung im Jahre 1930, die lm 
Laufe dieſer Woche fortgeſetzt werden. Laut „Voſſiſcher Zei⸗ 
tung“ haben die in Betracht lommenden induſtriellen Stellen 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Ausſtellung in Berlin 
ſtattfinden ſoll. Als Ausſtellungsgelände kommt der Raum 
zwiſchen Kaiſerdamm, Eichkamm und Grunewald in einer 
Größe von über 1D½ Heltar in Betracht. Dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ zufolge ſoll die Errichtung von 12 großen Hallen, vdar⸗ 
unter einem großen Kongreß⸗ und Konzerthaus, projektiert ſein. 
Auch gartentechniſch ſoll das Gelände in vorbildlicher Weiſe 
ausgeſtaltet werden. Rach dem gleichen Blatt ſoll es ſich bel 
der Ausſtellung um eine Bauausſtellung handeln, mit der eine 
internatlonale Werkbundausſtellung für Inneneinrichtung ulw. 
verbunden werden ſoll. 

Danziger Schlacht⸗ und Biehmarbt 
Der amkliche Bericht vom 26. Oktober notiert für 50 Kilo⸗ 

garamm Lebendgewicht in Gulden: 
Ochſen: Fleiſchige jüngere und ältere 84—38, mäßig 

genährte 28—32. Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
wertes 38—41, fleiſchige jüngere und ältere 82—35, mäßlg 
genährte 25—29. Färſen und Kühe: Ausgemäſtet. Färfen 
und Kühe höchſten Schlachtwertes 44—47, fleiſchige Färfen 
und Kühc K2—36, mäßig genährte Kühe 20—23, gering ge⸗ 
nährte Kühe 12—16. Innavieh einſchließlich Freſfer 20—30. 
Kälber: Feinſte Maſtkälber 70—75, gute Maſtkälber 60—65, 
gulc Saugkälber 35—40. geringe Saugkälber 25—l. Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 36—80, fleiſchige 
Schafe und Hammel 26—39, inabeſß genäbrte Schafe und 
Hammel 18—29. Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 72—74, vollfleiſchige über 100 Kilogramm 
Lebendgewicht 66—60. fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm 
Lebendgewicht 60—64. — Auftrie b vom 19. bis 25 Oktober: 
at Ochfen, 117 Bullen. 204 Kühe, zuſammen 38355 Rinder. 
03 Kälber, 368 Schaſe, 1321 Scweine. — Marktverlauf: 
Rinder langſam, Kälber und Schafe geräumt, Schweine ruhig. 

Die notlerten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichlsver⸗ 
letſte. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

  

    

  

Die ruſſiſche Inbuftrie 1925/26. Nach ſowjetamtlichen Un⸗ 
gaben ſtellte ſich die Geſamtprodukttlon der ruſſiſchen ſtaat⸗ 
lichen Induſtrie im Wirtſchaftsjahr 1925/20 auf 3556,3 Mill. 
Rubel gegenüber 2471 Mill. im Wirtſchaſtsjahr 1924/25 und 
1485 Mill. 1923/24. Die Zabl der Arbeiter betrug im Sep⸗ 
tember d. J. 1944 400 gegenüber 1801 400 im Oktober v. IJ. 

Danziger Sparkassen-Acfien-Verein 
Milchkannengasse 43834 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 2·55 

    
    

  

  

Konſunbonbon]ʒ 70 
Volbons zum Wiederverkauf billigſt 
Hanſaſschokolazte .. 100⸗Sr-Tafel 35 bo. 
Vruchſchokolade Pid. 1.60 G 

empftebit 
Albert Schulz, Danzig * 

Altſtädtiſcher Graben 109. 

EleiessiheMnöbel 
Kkompl. Zimmer sie Lnrelmäbel 

allerbilligst bei Weitesten Zahlungs- 
Erleickterungen liefert 
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JNEE MENSCHEN 
für Politik, Kunst. Literatur und Lebes 
aus dem Geiste der jungen Generation 
Herausgegeben von Walfer Hanmer 

REICHSBANNER 

DANZIEER VOLRKSSTIMNE 

MONATLSHEFTE 

OKTOBER-HEFT 

Preis: 0.75 Guiden 

  
um Hschmarkt 

Hltst. Hraben 51. 

Schuh⸗- 
Henaraturen 
Kernsohlen 
Herren 

Damen. G 290 
EHinder vonG 200 an 

Danziger 
Schumtabrik ppeziell Koſtüme, Mäntel, 

  

      
ꝙDStüdtewettkampf Berlin-—Breslau im Kunſtturnen. 

Ein außergewöhnlich ſpanuender Städtewettkampf im 
Gerätekunſtuurnen ſand am Sountag in Breslau ſtatt. Die 
gebotenen Leiſtungen waren der bete Beweis dafür, wie un⸗ 
ſinnig die noch vielſach verbreitete Behauptung iſt, der Ar⸗ 
betterſport ſei infolge ſeiner Eiuſtellung. Maſſenſport ſtatt 
Rekordwahnſinn. nicht imſtande, befähigte Wettkämpfer ber⸗ 
vorzubringen. Was an den drei Haupideräten Reck, Barren 
und Pferd ſowie bei den Freiübungen an Leiſtungen gezeigt 
wurde. konnte den Vergleich mit bürgerlichem Gipfelturnen 
aushalten. 

Der von Anfang bis zum Ende ſpannende Wettkampf 
zweier vollſtändig aleichwertiger Mannſchaften erhielt durch 
das Schwanken der Punktzahl bei den einzelnen Geräten 
ſeinen beſonderen Neiz. Gelang es dex Berliner Mannſchaft, 
bei dem Barren 421 Punkte gegen 400 der Breslauer zu 
erreichen, ſo zeigte das Turnen am Pferd Breslau mit 408 
gegen 302 Punkte im Vorſprung. Bei den Freiübungen 
gelang es Berlin wiederum, 6 Punkte Vorſprung (208 gegen 
202) zu erztelen. Die allgemeine Frage, ob es Breslau bei 
dem dankbarſten der Geräte, dem Hochreck, gelingen werde, 
den Vorſprung von Berlin von 11 Punkten einzuholen, Lleß 
die Spannung auf das äußerſte ſteigen. Mit 420 gegen 408 
Punkte gelane Breslau der Ausgleich. Bei der gleichen 
Punktzahl von 1430 für jede Mannſchaft fand dieſer hoch⸗ 
intereſſante Kampf unentſchleden ſein Ende. 

Dieners Vorſtoß auf die Weltmeiſterſchaft. 
Ganz überraſchend iſt der deutſche Borchampion Diener 

in die neue Vorrunde um die Weltmeiſterſchaft hineingekom⸗ 
men. Er wird am 2. Dezember gegen den amerikaniſchen 
Meiſterſchaftsanwärter Jimmy Maloney (Boſton) in 
Neuyork in den Ring ſteigen. Maloneny iſt der ſchwerſte 
Gegner, den Diener bisher gehdͤbt hat. Er hat in der letzten 
Woche den ausgezeichneten De Kuh in der zwelten Runde 
ausgeſchkagen und mehrmals Sharkey beſiegt. Der Kampf 
wird flir Dieners Laufbahn entſcheidend ſein. Urſprünglich 
war Harry Perſſon als Gegner für Maloney vorgeſehen, 
doch glaubt der Veranſtalter, Ter Rickard, daß Diener eine 
größere Zugkraft auf das Publikum ausübt, weil er ſich als 
ſo mutiger und geſchickter Kämpfer gezeigt hat. 

  

Een Revanche⸗Ringkampf in der Europa⸗Meiſterſchaft. Die 
Europameiſterſchaſt im Halbſchwergewicht, die vor einigen 
Mochen in Riga ausgetragen wurde, wird ſchneller als erwartet 
eine Wiederauſlage erleben. Der berühmte eſtländiſche Ringer 
Loo, der im damaligen Entſcheidungskampf eine überraſchende 
Niederlage durch Deutſchlands Vorkämpfer Nobert Rupp 
(Virmaſens) erliti, gedenkt Revanche an ſeinem Bezwinger zu 
nehmen, Dieſer Revanchekampf, der eine ſportliche Senſation 
erſten Ranges bedeutet, ſoll am 2. November in Berlin vor 
ſich gehen. ů 

Boxſport⸗Kämpfe. Der neue deutſche Federgewichtsmeiſter 
Paul Noac, der am Sountag den Titel in einem harten Kampf 
ſegen Stamms⸗Deſſau gewann, hat durch die Internationale 
'ox-Union den Europameiſter Ruiz⸗Spanien zum Kampf um 

den, Titel herausgefordert. — Die deutſche Bozmannſchaft, die 
in Kopenhagen gegen eine däniſche Ländermannſchaft mit 4:4 
einen knappen Erfolg errungen hatte, gewann in Aarhus 
6 altn lämtliche acht Kämpfe gegen eine däniſche Mann⸗ 

aft. 

Sport im Radio. In den Vereinigten Staaten wurde 
dleſer Tage die amerikaniſche Golfmeiſterſchaft ausgeſpielt. 
Während der 5 Stunden des Endkampfes zwiſchen van Elm 
gegen Bobby Johnes wurde jeder Schlag und die Lage des 
Balls auf 30 Fernſprechleitungen allen amerikaniſchen Rund⸗ 
funkſtationen mitgetcilt und von dieſen fortlaufend den 
Hörern des Rundfunks übermittelt. 

  

Langnuhrer Männergeſangverein von 1891. Donnersta,⸗ den 28. Oktober, abends 7 Uhr. Neuſchottland Micalledek⸗ verſammlung. Der Kinderchor übt Sonntags von 11 bis 12 Uhr bei Kreſin, Brunshofer Wea 36. 
SYD. Neumlinſterberg. Sonnabend, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, im Lokale Jörgens, Rotebude: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ trag des Abg. Gen. Gericl. Zahlreiches Erſcheinen alber Mit⸗ glieder erforderlich. Der Vorſtand. 
SPD. Kalthof. Donnerstag, den 28. Oktober 1926, abends 675 Uhr: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Mau. Zahlrei⸗ 

Erſcheinen der Mitglieder erforderlich. Gäſte willkommen. 
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Damengarderobe. R ohrſtühle — rnsh 

   werden elegant und billig werd. ſauber eingellocht. 
in 2—3 Tg. angejertigt. Kl⸗Rammban 4d. 2 Tr. 
Schülſſeldamm 10, 2 Klagen 

SSSeeesssessst : * 
Rekkamati⸗ Dertrügẽe⸗ 

Nühmaſchinen en See Geſuche u Schreiben aͤller 
reparisren billigſt Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

        

   
    

    

BuchnaAn Tüee ü‚ Lchrten Druné Demencbintr . 1.0 S. Hernstein & Comp., WenenMh 

    

   

    

8. E. mb. H., Langgaſſe 50 

SSSSe   Rechtsbüro Bayer, 
E .7. 

lᷣwerk 10, 
Schmiedegaſſe 16, 1. Keller. 

      

  

 



  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  
  

  

  

Der Sieg der kurzen Welle. 
Marconis Schnelligkeitsrerord. — Die günſtigſten Wellenlängen. 

Hohe und niedrige Antennen. 

Wie aus London gemeldet wird, hat die engliſche Marconi⸗ 
Geſellſchaft mit zwei neuen Stationen außerordentliche Erfolge 
in der drahtloſen Telegraphle zwiſchen England und Kanada 
erzielt. Um den Funkverkehr wiriſchaſtlich zu geſtalten, müſſen 
die Funkanlagen in kurzer Zeit eine möglichſt große Zahl von 
Telegrammen befördern können. Es iſt nun gelungen, eben⸗ 
ſoviel Worte in der Minute zu ſenden, wie ein normaker Menſch 
in dieſer Zeitſpanne zu ſprechen pfleat. Man hat nämlich, bei 
einer Tagesleiſtung von in Stunden, in der Minute durch⸗ 
ſchnittlich 130 Worte von je fünf Buchſtaben und unter aus⸗ 
Lhuneweiſe günſtigen Umſtänden ſogar 250 Worte ſunken nnen. 

Dieſe ungeheure Leiſtung 
war nur möglich durch Anwendung der ſog. Kurzwellen, die 
in die em Falle ungeſähr 25 Meter lang waren. 

Aehnliche Verſuche wie diejenigen, die Marconi ſorben mit 
lo glücklichem Erſolge zu Eude geführt hat, werden ſchyn ſeit 
langer Zeit auch in Deutſchland angeſtellt. Die Telefunken⸗ 
Geſellſchaft unterhält ſeit zwei Jahren eine Kurzwellen⸗Funk⸗ 
verbindung mit Buenos Aires. Während man noch vor einigen 
Jahren allgemein glaubte, daß für den Ueberſeeverkehr nur 
prahtloſe Wellen von mehreren tauſend Metern in Betracht 
kämen, haben Amateure in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika zufällig entdeckt, daß gerade für weite Entfernungen 
kurze Wellen von weniger als 100 Metern Künſtige Eraebniſſe 
zeitigten. Es herrſchte bis vdahin die Auffaſſung, daß das Op⸗ 
timum der Uebertragung bei gewiſſen mittleren Wellenlängen 
liege, die man im allgemeinen dadurch errechnete, daß man die 
Entfernung zwiſchen den beiden Stationen. durch 500 teilte. Da 
die Entfernung Nauen—Neuvort ungefähr 6000 Kilometer be⸗ 
trägt, ſo wählte man eine Welle von 12 foh Meter Länge. 

Weil nun die kleinen Wellenlängen für das Wirtſchafts⸗ 
leben und den Rundfunt praktiſch nicht in Betracht kamen, ſo 
gab man in den Vereinigten Staaten den Radioltebhabern 
alle Wellenlängen unter 125 Meter Länge ſür ihre Verſuche 
frei. Man nahm an, daß dieſe Kurzwellen nur über eine go⸗ 
ringe Reichweite verfügen und alfo fremde Stationen nicht 
hören würden. Es zeigte ſich jedoch bald, daß ſolche Sender 
mit kurzen Wellen 

in ganz außerordentlichen Entfernungen, 
beiſpielsweiſe in Europa, aufgenommen wurden, und mit 
einem Schlage richtete die geſamte drahtloſe Technik ihr Augen⸗ 
merk auf dieſe ſeltſame Erſcheinung. 

Erſt ſeit ungefähr 25 Fahren gibt es eine drahtloſe Tele⸗ 
graphie. Es iſt alſo nicht verwunderlich, daß das weite Gebiet 
noch nicht völlig durchforſcht iſt, und an jedem Tage können 
noch neue Beobachtungen gemacht werden. Verſuche mit Kurz⸗ 
wellen ſind ſchon in den Jahren 1919 und 1920 von C. S. 
Franklin und der Marconi⸗Geſellſchaft angeſtellt worden, ohne 
daß man die Wichtigleit dieſer Wellenart erkannt hätte. Um die 
Erfahrungen der amerikaniſchen Amateure zu erproben, machte 

  

  

    

  

man in Deutſchland neue Verſuche, über die der an vieken Er⸗ perimenten erfolgreich beteiligte Forſcher Dr. H. Nukop im Sep⸗ tember vorigen Jahres auf einer Verſammlung der Deutſchen 
Geſellſchaft für techniſche Phyſik in Danzig berichtete. Mit 
verſchiedenen Wellenlängen zwiſchen 100 und 10 Meter wurden 
Funkteléegaramme nach Buenos Aires, nach Java und nach Oſata 
in Japan geſandt. Wertvolle Erfahrungen wurden geſammelt; 
weſentlich für die weitere Forſchung waren vor alten Dingen 
die Kenntniſſe, die man ſich über die Ausbreitung der kurzen 
Wellen je nach der Tageszeit, der Jahbres zeit und den Wetter⸗ 
verhältniſſen erwarb. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß 

die günſtigſten Wellenlängen zwiſchen 16 und 25 Meter 
lagen. Auch faud man, daß bei dem Verkehr zwiſchen Nauen 
und VBuenoes Aires zu Zeiten vollen Tageslichtes auf der gansen 
Strecke nichts zu hören war; die erſte Lantſtärke machte ſich be⸗ 
morkbar, als die halbe Strecke nach Sonnenuntergang im Dun⸗ 
keln lag, und bei fortſchreitender Dunkelheit nahm die Laut⸗ 
ſtärte zu. Während der Nacht blieb die Uebertragung gleich⸗ 
Grhel aut, aber mit Sonnenaufgang nahm ſie entſprechend der 
Erhellung der Strecke wieder ſtändig ab. 

Bei den Verſuchen, ſich mit Java drahtlos auf einer Welleu⸗ 
länge von 20 Meter 00 verſtändigen, fand man, daß die gute 
Uebertraaungszeit ſchon am Nachmittag bei vollſtändiger 
Helligteit cinſette und dann in der Nacht, noch bevor die 
Sonne irgendeinen Einfluß auf die Strecle ausüben kounte, 
wieder verſchwand. In ein Syſtem konnten dieſe Abweichungen 
bisher nicht gebracht werden. Vemerkenswert ſin noch die ü 
Verſuche, die man mit der Anteunenhöhe anſtellte. Während 
man nömlich im allgemeinen annimmt, daß nur ſehr hohe An⸗ 
tennen auf weite Strecken ſenden können, haben Verſuche er⸗ 
geben, daß eine winzige Antenne von nur fünf Meter Höbe 
und zwei Kilowatt Sendeſtärke zu gewiſſen Tagesſtunden 
Funktelearamme ſenden konnte, die noch in 12000 Kilometer 
Entfernung gehört wurden. 

Wie iſt es nun Yumerklären, daß die kurzen Wellen den bis⸗ 
ber üblichen langen Wellen ſo ſehr überlegen ſind? Eine all⸗ 
gemein auerkaunte Theorie gibt es noch nicht, doch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Kurzwellen auf einem anderen Wege als die 
laugen Wellen ihr Ziel erreichen. Um es genau zu fagen: Die 
lurzen Wellen gehen 

drei verſchiedene Wege gleichzeitig. 

Ein Wellenſtrahl nimmt denſelben Weg, den ungefähr ein 
Flugzeug einſchlagen würde, wenn es von Nauen nach Neuvork 
fliegt. Ein zweiter Strahl geht zunächſt in höhete Luftregivnen 
und folgt dann der Krümmung der Erde, auf die er ſchließlich 
zurücklehrt. Ein dritter Strahl aber ſcheint merlwürdigerweiſe 
keine geraden Strecken zu gehen; es wird heitte hauptſächlich 
angenommen, daß die Krümmung der Wellenſtrahlen vorliegt; 
dieſe ſteht vermutlich im Zuſammenhang mit der ſog, Heavifide⸗ 
Schicht, die, nach dem Gelehrten O. Heaviſide, in den oberen ů 
Luftregionen vorhanden iſt und eine erhebliche elektriſche Leit⸗ ů 
fähigkeit beſitzt. Man konnze nun bei den Verſuchen feſtſtelten, 
daß die drei Strahlen auf ihrem Wege verſchieden ſtarte Wider⸗ 
ſtände antreffen und daher am Emͤpfangsort eine verſchieden 
große Lautſtärke beſitzen. Noch bemerkenswerter aber iſt, daß 
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Max Boehm, Danzig fünhee 228e s 

die Strahlen auch mit winzigen Zeitunterſchieden beim Emp⸗ 
fänger eintrefſen. ů 

Die Zeitunterfchiede beim Eintreſſen dieſer drei Strahlen 
machten ſich beſonders bei der drahtloſen lebertragung von 
Bildern bemerkbar, die ſeit einiger Zeit geübt wird. Es lam 
nämlich vor, daß ein veſtimmter Teil des Bildes dreimal hinter⸗ 
einander erſchien, ſo daß das VBild etwas Maien, ausſah. 
Bildtelegraphie iſt aber grundſätzlich genau, asſelbe wie jede 
andere Wort- oder Zeichentelegraphie. Bei der Vildtelenraphie 
wird eine ungeheure Zahl von Zeichen in außerordentlich kurzer 
Zeit übertragen. Damit komnien wir wieder zu jener Meldung 
zurück, daß es Marconi gelungen iſt, 

ungefüähr 1200 Buchſtaben in der Minnte 

zu ſunken. Die Leiſtung iſt deshalb ſo bedeutungsvoll, weil ſie 
ungefähr die Greuze deſſen darſtellt, was drahtlos mit furzen 
Wellen telegraphiert werden kaun, ohne durch Interferenz⸗ 
erſcheinungen verſchwommene Empfänge hervorzurufen. Theo⸗ 
retiſch müßte es möglich ſein, auch die zehn⸗ oder zwanzigfache 
Zahl von Buchſtaben drahtlos zu übermitteln. Nur würden 
alsdann bei der Aufnahme Unkkarheiten entſtehen., 

Arnold Köllner. 

Aerztliche Hilfe durch Radio. 
Vor einigen Jahren hielt der Arzt Dr. Jacobſon in Berlin 

einen Vortrag, in dent er die Uebertragung von Herztönen 
durch einen Funkſender demonſtrierte. Er wics darauf hin, daß 
durch Radio auch ürztliche Ferubehandlung mit Erſolg möglich 
werde, So könne man z. B. einem Menſchen, der an⸗ Vord eines 
auf hoher See befindlichen Schiſjes erkrankt iſt, durch die Ver⸗ 
mittlung der Funtſtellen ärztliche Hilſe zuteil werden laſſen. 
Dieſer. Gedanke hatte damals etwas Ueberwältigendes. Der 
Nundſunk war noch nicht zum Allgemteingut des Volles gewor⸗ 
den, wie es heute ſchon in hohem Grade der Fall iſt. 

Inzwiſchen aber hat man begonnen, ärzlliche Hilfe durch 
Radio für ſolche Schiſſe zu organiſieren, die leinen Arzt an 
Vord haben. Schweden und Norwegen ſind hierin in Europa 
voxangegangen, Ihre Funtſtellen in Göteborg und Vergen ver⸗ 
hietteln ärztlichen Rat an die auf See beſindlichen Schifſe. 
Frankreich wird einen ähnlichen Dienſt an den Küſten des 
Mittelmceres und des Atlautiſchen Ozeans organiſieren. Man 
darf annehmen, daß auch andere europäiſche Länder hierin 
ſolgen werden. In ÄAmeritka beſteht dieſe Einrichtung vereits 
ſeit 1920. Das „Scamanus Church Juſtiinte“ hat in Verbindung 
mit der „Radio Corporation“ und den ſtaatlichen Geſundheits⸗ 
dienſt eine ärztliche Beratung für die auf Fahrt befindlichen 
Schifſe eingerichtet. Den Funkſtellen, die dieſen Dienſt zuerſt 
verſahen, wurde ein Arzt zur Beratung beigegeben., Heute hat 
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    man eils ſechs Spitäler mit Funkgerät für dieſen Zweck aus⸗ 
geri Ueber dieſen öfſentlichen Dienſt hinaus hat vie pri⸗ 
vate „Unttev Frint Companvy“ für ihre eigenen Schiffe einen 
ärztlichen Radiodienſt geſchaffen. . 

Die gegenſeitige Hilſe, die ſich Schiffe durch Vermittlung 
ihrer uniſtellen gewähren, beſtand ja ſchon ſeit längerer Zeit. 
Sie bildet eine wichtige Ergänzung für die „Feſtlands⸗ 
beratung“ der Seeſchiffe. W. M. 
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Wie ſollen Kupſtirer beſhaſten ſeinꝰ 
Zur Uebertragung ber elektriſchen Schwingungen vom 

Empfänger an unſer Ohr und zur Umformung derſelben in 
Schallwellen dient bas Telephon oder der Kopfhörer. 
Ilgur l zeigt einen wagerechten Schnitt durch ein Telephon. 
E iſt der Eifenkern, Sp = Spule, D.M. —= Dauermagnet. 

Um „den Zuſammenbau eines Telephong kennen zu 
lernen, legt man das Innere desſelben frei. Wir ſchrauben 
die Ohrmuſchel ab und ziehen die Membrane herunter, In 
der Mitte ſtehen zwoi Eiſenkerne (E), um welche aus feinen 
Kupferdrähten Spulen gewickelt ſind (Sp.). Die beiden 
Spulen ſind hintereinandergeſchaltet. Die anderen Enden 
ſind mit den zu den Steckern führenden Litzenſchnüren ver⸗ 
bunden. Wir haben alſo zwei kleine Eleltromagneten. Beim 
Abnehmen der Membranc merkt man, daß dieſe durch 
magnetiſche Kraft feſtgehalten wird. Die magnetiſche Kraft 
kommt nicht von den beiden Eiſenkernen, ſondern von dem 
Danermagneten (D.M.), der in Eiſenhufform um die Spulen 
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herumgelegt iſt. Die unteren Enden der beiden Eiſenkerne 
ſtehen mit dem Dauermoancten in Verbindung und erhalten 
von ihm ihre magnetiſche Kraft. 

Zwet Lelephone werden durch einen Metallbügel zu einem 
Doppelkopfhörer verbunden. 

Die ankommenden Wechſelſtröme ſind vom Empfänger 
in Gleichſtrom umgeformt worden. Die Gleichſtröme fließen 
durch die Spulen des Hörers. Sie ſind von wechſelnder 
Stärke. Von der Stärke des Gleichſtroms iſt die An⸗ 
ziehungskraft der beiden Magneten abhängig. Genau wie 
die Stärke des Gleichſtroms wechſelt auch die Anziehungs⸗ 
kraft der beiden Elektromagneten. 

Der Hauptzweck des Hörers iſt nun, die elektriſche Kraft 
in Schallwellen umzuarbeiten. Auf den Masneten liegt eine 
dünne Metallplatte, die Membranc. Wenn ein ſtarker 
Strom durch die Windungen der Spulen fäuft, wird bie aus 
dem Dauermagneten kommende magnetiſche Kraft verſtärkt 
und die Membrane angezogen. Sie bewegt ſich nach dem 
Eiſenkern hin. Wird nun der Gleichſtrom ſchwächer, ſo 
haben die Maänete nicht mehr die Kraft, die Membrane in 
der vorigen Lage zu halten, ſie entfernt ſich von den 
Magneten. So kommt es, daß die Membrane Schwankungen 
ansführt, die genau den Schwankungen des durch bie 
Spulen fließenden Gleichſtromes entſprechen. Die 
Schwankungen der Membrane werden der Luft übertragen 
und gelangen alͤs Schallwellen an unſer Ohr. 

Deim Einkauf eines Telephons iſt Sparſamkeit nicht an⸗ 
gebracht. Es iſt beſſer, etwas mehr Geld auszugeben, als 
ſich durch ein minderwertiges Telephon den guten Empfang 
zu verderben. Die beiden Eiſenkerne müſſen gleichgerichtet 
ſein, ſo daß beide genau gleichen Abſtand von der Membrane 
haben. Ungleiche Eiſenkerne führen zu ſchiefen Schwingungen 
und dieſe wieder zu Verzerrungen der Laute. 

Die Hörmuſcheln ſollen aus Hartgummi angefertiäat ſein. 
Die Erfatziſolierſtoffe ſehen ſchlecht aus, ſchmutzen leicht und 
erhöhen die Anſteckungsgefahr. 
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Durch leichtes Klopfen auf die Membrane kann man ſich 
üUberzeugen, ob dieſe genügenden Abſtand von den Eiſen⸗ 
kernen hat. Doch muß man dabei fehr vorſichtig ſein. Die 
Membrane könnte leicht verbogen werden. 

Man wähle nur Fabrikate bekannter Firmen. Es ilt 
anzuraten, den Hörer beim Kauf an einem Empfänger, der 
ſich in Betrieb befindet, zu prüſen. Erſt prüſe man eine 
Hördoſe, dann die andere, dann beide zugleich. 

Den öhbrer kann man auch prüfen, indem man die Pole 
desſelben an die Kontakte einer Taſchenlampenbatterie hält. 
Iſt beim Oefinen und Schließen des Stromkreiſes ein ſtarkes 
Knacken hörbar, ſo iſt der Hörer gut. öů‚ 

Auf der Rückſeite jeder Hördoſe iſt die Stärke des Wider⸗ 
ſtandes angegeben. Wir leſen da: 2000 Ohm. Das ſagt 
uns, daß jede der Spulen in der Hördoſe einen Widerſtand 
von 1000 Ohm hat. Da jeder Hbrer 4 Spulen hat, in jeder 
Hördoſe zwei, veträgt der Geſamtwiderſtand 4 X& 1000 
4000 Ohm. 

Es gibt auch Hbrer, die 8000 Ohbm Geſamtwiderſtand 
haben. Dann hat jede Spule 2000 Ohm. 

Ein 8000⸗Ohm⸗Hörer iſt äußerſt empfinblich und gibt 
lauten Empfang. Wenn ber Detektorempfänger in weiterer 
Entfernung vom Senber nur ſchwachen Empfang gibt, iſt 
ſeine Verwenbung angebracht. 

Wohnt aber jemand in ber Nähe des Senders und kommt 
es ihm nicht auf Gewinnung von Lautſtärke an, ſo iſt ein 
2000⸗Ohm⸗Hörer zu empfehlen. 

Kriſtall⸗Emofänger baben einen höheren, inneren Wider⸗ 
ſtand als Röhrenempfänger. Da der Widerſtand des Tele⸗ 
phons dem des Empfängers angepaßt ſein muß, braucht man 
Kan berrtall.-Empfängern Telephone mit höherem Wider⸗ 

mde. 
Den Hörer muß man ſachgemäß behandeln. Beim Fallen 

kaun er leicht beſchädigt und ſeine Leiſtung geſchwächt wer⸗ 
den. Wenn er nicht gebraucht wird, hängt man ihn auf 
einen ſeſten Haken. Verroſtete Membranen müſſen durch 
neue erſetzt werden. Verſtaubte Hörer reinigt man äußerſt 
vorſichtig. 

Der Pluspol iſt durch einen bunten Faden kenntlich ge⸗ 
macht. Bel einem Detektor⸗Empfänger iſt es ganz gleich, 
wie man die Pole des Hörers einſteckt. Die Richtung des 
Stromlaufes durch die Spulen hat hier keinen Einfluß auf 
22 Empfang und keine ſchädigenden Nachteile für den 

rer. 
Bei Röhrengeräten muß der Pluspol des Hörers mit der 

Klemme verbunden werden, die zum Pluspol der Anoden⸗ 
batterie führt. Durch den Gleichſtrom der Anodenbatterie 
erhält der Dauermagnet eine ſtarke Wirkung. Bei längerer 
falſcher Schaltung tritt eine Schwächung des Dauermagneten 
ein und die Lautſtärke nimmt ab. Sollte das eintreten, ſo 
muß von einem Fachmann eine Nachmagnetiſierung vorge⸗ 
nommen werden. 
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In Figur II, III und IV find einige Anſchlußmöglich⸗ 
keiten der Hörer angegeben. Bei II ſind zwei Hörer hinter⸗ 
einandergeſchaltet. Der eine wird in 1 und 2. der andere in 
8 unb 4ů befeſtigt. Wird nur ein Hörer gebraucht, ſo ſteckt 
man ſeine Pole in 1 und 4. 

Figur III zeigt, wie man zwei Telephone anbringen 
kann, wenn nur zwei Telephonbuchſen da ſind. Bon jedem 
Sörer ſteckt man einen Pol in die Buchſen. Die freien Pole 
werden durch zwei Buchſen, welche man durch einen Draht 
ſchallung zuſammengehalten. Figur IV zeigt die Parallel⸗ 
ſchaltung. 
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Nene Empfangsgeräte des Sachſenwerkes. 
Aus dem Beſtreben beraus, den Rundfunk weiteſten 

Kreiſen zugängig zu machen hat das Sachſenwerk einen 
Röhrenempfänger entwickelt, der ſich durch billigen 
Preis, ſolide uart, höchſte Leiſtungsfähigkeit und ein⸗ 
fachſte Bedienungsweiſe auszeichnet. Das Empfangsgerät 
beſteht aus dem eigentlichen Audion⸗Empfangsgerät und 
zwei Niederfrequenzverſtärkern oder einem 3⸗Röhren⸗ 
Widerſtandsverſtärker, die miteinander zu einem Drei⸗ 
bzw. Bter⸗Röhrengerät ſehr leicht kombiniert werden kön⸗ 
nen. Es beſteht die Möglichkeit, allein mit dem Audion⸗ 
empfänger die europäiſchen Stationen im Kopfhörer zu 
empfangen. Das Gerät bietet Empfangsmöglichkeiten für 
den Wellenbereich von 150 bis 3000 Metern. Der Welleu⸗ 
bereich iſt in 4 Stufen eingeteilt; der Uebergang von der 
einen auf die andere Stufe erfolgt durch leichtes Aus⸗ 
wechſeln eines einſchiebbaren Wellenkäſtchens. 

Auch einen neuen Detektor⸗Empfänger (RDN) 
yat das Sachſenwerk herausgebracht. Alle auf dem Gebiete 
des Detektorempfängers gemachten Verbeſſerungen ſind bei 
der Konſtruktion des neuen Detektorempfangsgerätes aus⸗ 
genutzt worden. Das neue Detektorempfangsgerät iſt für 
einen Wellenbereich von etwa 180 bis 1800 Metern beſtimmt 
und iſt geeignet, mit Hochantenne, Zimmer⸗Hilfsantenne 
oder mit einer Lichtantenne den Ortsſender klar und deut⸗ 
lich zu hören. Unter Verwendung einer guten Hochantenne 
iſt es auch möglich, nicht nur den Ortsſender, ſondern auch 
Sender mit einer ſtarken Sendeenergie auf bedeutende Ent⸗ 
fernungen zu empfangen. 

Ein ebenfalls neuer „Eſwe“⸗Kriſtall⸗Detektor 
(Type RD) beſteht aus zwei, auf je einem Bananenſtecker 
angebrachten Teilen. und zwar aus einer Büchſe, in welche 
das hochwertige Kriſtall eingeſchraubt wird, und einem Ge⸗ 
lenkhebelarm mit gut federndem und ſicher geführten Kon⸗ 
taktdraht. Durch feitliches Verſchteben des Hebelarmes und 
zentriſches Drehen der Kriſtallbüchſe iſt ein beauemes Ab⸗ 
taſten des Kriſtalls an allen Stellen möalich. Bei der Kon⸗ 
ſtruktion des Detektors iſt mehr Wert auf praktiſche Ver⸗ 
wondene und billigen Preis, als auf Ausſtattung gelegt 
worden. 

Weiter hat das Sachſenwerk einen neuen Kopfhörer 
mit zentraler Erregung („Eſwe“, Type EKn) herausgebracht, 
welcher ſich durch ſeine hohe Empfindlichkeit, vollkommene 
Klangreinheit, große Lautſtärke und beguemen, leichten 
Sitz allgemeiner Beliecbtbeit erfreut. 

Ein ſoeben fertiggewordener neuer Lautſprecher 
verdiant beſonderer Erwähnung. Er iſt nach dem Prinzip 
des Eſwe⸗Kopfhörers gebaut, d. h. er beſitzt zentrale Er⸗ 
regung und zeichnet ſich ebenfalls durch hohe Emyfindlichkeit, 
vollkommene Klangreinheit und aroße Lautſtärke aus. 
Durch Tieflegung des Tones iſt er beſonders zur natur⸗ 
getreuen Wiedergabe von Rede und Muſik geeignet. 

Zur Vereinfachung der Löſung der häufig ſchwierigen 
Antennenfrage iſt ferner vom Sachſenwerk ein ſo⸗ 
genannter Lichtkondenſator durchgebildet und in den Handel 
gebracht worden, durch deſſen Verwendung Anßen⸗ bzw. 
Zimmerantennen geſpart werden können. Der Licht⸗ 
kondenſator, welcher in jedem vorhandenen Steckkontakt ge⸗ 
ſchoben werden kann. macht die Lichtleituna ohne weiteres 
als Antenne dienſtbar. 

Die bier kurz beſchrlebenen neuen „Eſwe“⸗Empfangs⸗ 
geräte, welchg cine weſentliche Verbeſſerunga und Vervoll⸗ 
kommnung des Rundfunkempfanges bedeuten, werden 
namentlich auch megen ihrer beſonderen Preiswürdigkeit 
5 Erweiterung des Kreiſes der Rundfunkfreunde bei⸗ 
ragen. 

Reue Rundſnnk⸗Literatur. In der Frankſchen Verlags⸗ 
buchhandluna, Stuttaart, ſind neu erſchlenen: „Radio flir 
Anſänger von Hanns Günther“ und „Der praktiſche Ama⸗ teur“ non Hanns Günther und Dr. Franz Fuchs. Im erſt⸗ gonannten Werke erklärt der Verfaſſer in leichtverſtändlicher 
Weiſe das Weſen des Rundfunks an einfachen Verfuchen, 
die jeder Amateur vornehmen kann. Er aibt weiter An⸗ 
leitung zum Bau von Autennen und Erdleitungen, erklärt Aufban der Einzelteile, ihre Wirkungsweiſe im Empfänger 
und aibt praktiſche Auweiſungen zur Selbſtanfertigung der⸗ ſelben, ſowie einiger Detektor⸗ und Röhrenempfänger. Das 
zweite Werk in im Aufbau äſinlich gehalten. Es enthält gußerdem die geſetzlichen Beſtimmungen üker Rundſfunk.   

pDexial-Fiuiis 
Telephon 6302 

Tefag-Detector-Empfänger — ein soüdes Stück 

8858. 5280 Telephon- u. Schraubenfabrik AG. •1 

   

  

    

Detektor- und Röhren-Apparate 
Ein-— und Zwelröhren-Verstärker 
Doppelkopthörer, Kondensatoren, 

Transtormatoren, samiliche Einzeltelle 

HRadio-Schaa, Loluschmleuegasse 8 

anerkannt erstklassige Fahritate in Detaktor- 
AHDIE MESGURL Apparaten, Zubehöriellen u. Eünren-Empfängern. 

Koumplette Anlagen sacagemaß unter bill Sster Berechnung. 

Nur Vorstäd-ischer Sraben 51. — Telephon 6455. 

Beide Bücher ſind wegen ihrer leichten, verſtändlichen Faſfung jedem Baſtler warm zu empfehlen. U 0 
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Man verlang H 

        

  

„Den kleinen Tetag“ and , Cornet- 
die bill. gen l. autsprecher 

Lopfhörer und sonstiges Zuibehör 

„Daschraufa“ 
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V., Spezial-Verkauisstelle 

    

    

    

  

    

  

zu Originalpreisen. 

     
       Unverbindliche Radio-Vorführung. 
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E 
Soppots Aussbauwüufche. 

Ein Jacht⸗ und Motorboothaſen. — Ein Bolksbad. 
Der Zoppoter Oberbürgermeiſter, Herr Dr. Laue, gab 

geſtern den Vertretern der Danziger Preſſe Gelegenheit, ſich 
eingehend mit den Wünſchen Zoppots in der Richtung der 
Grenzregulierung zwiſchen den Gemeinden Danzig⸗Oliva 
ung Boppot vertraut zu machen. Herr Dr. Laue führte u. a. 
aus: 

Unabhängig von der Eingemeindungsfrage ſei die Grenz⸗ 
regulierung zwiſchen den Gemeinden Oliva und Zopppt be⸗ 
reits ſeit 1911 in Fluß. Die ungewöhnlich zerriſſene Grenz⸗ 
Iinie ben Wer den beiden Gemeinden hätte längſt zu ein⸗ 
gebenden Verhandlungen geführt, um dem unhalkbaren Zu⸗ 
ſtande ein Ende zu machen, daß die Gemeindegrenze den 
Boppoter Rennplatz und wertvolles Siedlungsgelände in 
willkürltchen Zickzacklinien durchkreuzt, ſtädtiſchen Grund⸗ 
befitz und die Zoppoter Rieſelfelder vom Stadtgebiet Zoppot 
abtrennt. Die bis zum Weltkriege ſich hinztehenden Ver⸗ 
bandlungen hatten imerhin zu dem Anerkenntnis des mit 
dieſer Frage befaßten Bezirksausſchuſſes im Oktober 1918 
geführt, in der es wörtlich heißt: 

„Der Bezirksausſchuß verkeunt nicht, datz der gegen⸗ 
mir Sre Grenzzug auf der Strecke von der Eiſenbahn bis 
zur See 

    

für die Stadtgemeinde unvorteilhaft iſt 
unb dieſe daher ein berechtigtes Intereſſe an der 
vorgeſchlagenen Aenderung hat.“ 

Die nach dem Kriege wieder aufgenommenen Bemühungen 
wegen Regulierung der Grenze hätten zum Ergebuls ge⸗ 
führt, daß der Senat gelegentlich der Verabſchiedung des 
Olivaer Eingemeindungsgeſetzes im Gemeindeausſchuß des 
Volkstages am 14. Juni 1926 die beſtimmte Zuſage gegeben 
habe, daß „ſogleich nach Verabſchiedung des Geſetzes den 
berechtigten Wünſchen Zoppotks auf eine Grenz⸗ 
regulierung in befriedigender Weiſe nachge⸗ 
kommen werden ſolle“. Ferner hatte der Volkstag eben⸗ 
jalls bei dieſer Gelegenheit am 35. Juni 1923 eine Ent⸗ 
ſchliezung „auf ſofortige Einleitung von Verhandlungen 
mit Zoppot über die Erweiterung des Stadt⸗ 
kreiſes Zoppot“ augenommen. 

Was die Grenzlinienführung anbetreffe, ſo ſei erforder⸗ 
lich, eine ſolche zu wählen, die anerkanntermaßen alle mög⸗ 
lichen Streitfälle zwiſchen Greuznachbarn unmöglich mache 
und gleichzeitig den berechtigten Intereſſen diene. Allgemein 
ſeien als beſte Grenzlinien Waſſerläufe und Eiſenbahnlinien 
anerkannt. Es bürſfte ſich daher empfehlen, als 

neue Grenze zwiſchen Oliva und Zoppot 

der Elſenbahnlinie bis zu dem Bachlauf zu folgen, der unter⸗ 
halb Glettkau in die See fließt. Damit würde auch am 
beſten dem bereits 1919 vom Bezirksausſchuß gefällten Urteil 
des „berechtigten Intereſſes Zoppots an der Aenderung des 
Grenzzuges zwiſchen Eiſenbahn und See“ entſprochen. 

Die vorgeſchlagene Grenzlinienführung entſpreche aber 
nicht nur den natürlichen Grenzen zwiſchen beiden Ge⸗ 
meinden, ſondern auch den Lebensnotwendigkeiten Zoppots 
als Bad und Wohnſitzgemeinde. Denn als Bad denötige 
Zoppot immer dringender eine Erweiterung des Bade⸗ 
ſtrandes bis zum Glettkauer Kurhauſe, weil der Badeſtrand 
durch die Keltbäder, den Seeſteg, den Hotelneuban, ſowie 
durch die ausgedehnte Benutzung feitens der Viſchereibevölke⸗ 
xung ſchon längſt unzureichend ſei. Bei dem ſich ſtändig 
ſteigernden Maſfenbeſuch Zoppots bilde ſchon jetzt während 
der Sommerzeit der Strand von ber polniſchen Grenze am 
Menzelbach bis Glettkau ein einziges und ununterbrochenes 
Freibad. Um bier Ordnung und Syſtem zu ſchaffen, bedarf 
Byppoi ber 

Berfitgungsgewalt über den Strand bis Glettkau. 
Insbeſonbere benötigt Zoppot, wie das Stranden der 
Motorjachten „Hanſeat“ und „Charlotte“ zwiſchen Nordbad 
und Seeſteg im Juni d. J. bewieſen hätte, dringend einen 
Segel⸗ und Motorſacht⸗Hafen, ferner neben dem überfüllten 
Familienbad (bisher Nordbad) und dem überfüllten Sport⸗ 
bad (bisher Sübbad) ein drittes Mittelſtands⸗ und Volks⸗ 
bad in Glettkau. Der viel zu beengte Badeſtrand innerhalb 
der bisherigen Zoppoter Grenze verträgt jedoch ebenſowenig 
die Anlage eines Hafens wie die Errichtung einer dritten 
Badeanſtalt. Nach Beſeitigung der Rieſelfelder ſei die An⸗ 
lage einer breiten Strandpromenade Zoppot—Glettkau er⸗ 
forderlich. Auch die Anlage eines Flugplatzes für Waſſer⸗ 
flugszeuge, die früher oder ſpäter zum mindeſten für Schau⸗ 
flüge und den Nachbarverkehr wieder akut werden dürfte, 
ſei nur in dieſer Gegend möglich. Kurz, alle Disvoſitivnen 
der Badeverwaltung müſſen notwendig an den bisherigen 
zu engen Grenzen ſcheitern. 

Aber auch die Wohnſtadt Zoppot hätte ihre einzige natür⸗ 
Iiche Ausdehnungsmöglichkeit in der Richiung nach Glettkau. 
Deshalb hätte vereits im Jahre 1906 die Gemeinde Zoppot 
nicht nur grotße Landgebiete in dieſer Gegend erworben, mit 

der Gemeinde Oliva Verträge wegen der Erſchließung des 
Geländes durch Ausbau gemeinſamer aubauſähiger Straßen 
geſchloſſen, ſondern auch Eingemeindungsverhandlungen mit 

der Gemeinde Glettkau wegen des hier in Rede ſtehenden 
Geländes geführt. Auf dem der Stadt Zoppot gehörigen 
Strandgelände zwiſchen Koppot und Gleitkan beſtehe die 
einzige Möglichkeit, die für ein Scebad von der Geltung 
Zoppots unbedingt nokwendige Strandvillenkolonie zu 
ſchaffen, während das Hinterland dieſer Gegend überhaupt 
dte einzige natürliche Erweiterundsmögllchkeit für den be⸗ 
bauten Stadtteil Zoppots biete. Die Stadt Zoppot, in 
deren Gebietshoheit das fragliche Gelände jetzt fällt, ſei ba⸗ 
gegen keineswegs auf dieſe Flächen angewieſen. 

* 

Wenn man auch nach dieſer Darlegung den Winſchen 
Zoppots die Berechtigung nicht verſagen kann, ſoö wird man 
andererſeits auch den Standpunkt Danzigs dazu hören 
müſſen, um ſich ein Urteil bilden zu können, inwieweit die 
entgegenſtehenden Jutereſſen einen gerechten Ausgleich er⸗ 
fabren können. 

  

Das Verbrecherlager im Steueramt. 
Hohe Zuchthausſtrafen für rückfällige Diebe. 

Vor dem Schöffengericht wurde geſtern gegen die Arbeiter 
Oskar Hoffmann, Johann Zlowy und Julius Kohl ans Dan⸗ 
zig, die ſämtlich mehrfach, zum Teil auch mit Zuchthaus, vor⸗ 
beſtraft ſind, verhandelt. Sie hatten ſich, wle wir ſeinerzeit 
mitteilten, im Sommer als Wohnung den Raum unter der 
Freitreppe des Steueramts an der Promenade ausgeſucht und 
als Beſchäftigung und Unterhaltsmittel den Diebſtahl gewählt. 
Sie führten Einbrüche aus und ſtahlen Nahrungsmittel, Zi⸗ 
Perettiaz Geld und. Licm Nigcſal. Zur Anklage ſtanven vier 
erartige Diebſtähle im Rückfall. Außerdem waren vor dem 

gemeinſamen Schöffengericht noch zwei Perſonen wegen 
Hehlerei angeklagt, von denen einer freigeſprochen wurde. Her 
Arbeiter Johann N. kaufte einen goldenen Ring für 10 Gul⸗ 
den, von dem er annehmen mußte, da er geſtohlen war. Er 
wurde wegen Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

Das Gericht verurteilte Hoffmann wegen eines ſchweren 
Diebſtahls in einem Falle und Hehlerei zu zwei Fahren und 
einem Monat Zuchthaus, Abertennung der bürgerlichen Ehren⸗ 

ſchwerr und eines einfachen Diebſtahls zu 2:5 Jahren Zucht⸗ 
haus, drei Jahxen Ehrverluſt und Polizeiauſſicht. Kohl erhielt 
drei Monate Gefängnis wegen Begünſtigung. 

Fahrläſſige Tötung eines Kiudes. 
Mitſchuld der Zoppoter Polizeiverwaltung? 

Am 28. Jaunar v. J. wurde in Zoppot in der Seeſtraße 
das Sjährige Töchterchen eines Kaſinvangeſtellten von dem 
Kotflügel eines von dem Chauffeur Berühard N. aus Oliva 
gekührten Privatantomobils zu Boden geſchlendert, erlitt 
eine ſchwere Kopfverletzung und verſtarb daran im Lazrett. 
N. htte ſich infolgedeſſen vor der Strafkammer wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu verantworten und wurde freigeſprochen, 
da es einerſelts als zweifelhaft erachtet war, ob das Kind 
nicht hinter einem au der Bordſchwelle ſtehenden Bterwagen 
hervor in das Auto hineingelaufen war. Ferner war feit⸗ 
geſtellt worden, daß die Polizeivorſchriften in Zoppot über 
das Paſſieren der Seeſtraße damals unklar geweſen und 
auch eine Richtungstafel nicht richtig aufgeſtellt geweſen ſei. 

Das Obergericht hob das freiſprechende Urteil mit 
der Begründung auf, daß ſich jeder Kraftwagenführer über 
die erlaffenen Vorſchriften völlig klar ſein muß und verwies 
die Sache, über die wir damals eingehend berichtet haben, zu 
erneuter Verhandlung an die Strafkammer zurück. Die 
geftrige Verhandtung ergab im weſentlichen das gleiche Bild 
wie damals. Dahingeſtellt konute es bleiben, ob das Lind 
in den Wagen bineingelaufen iſt oder nicht. In bezug 
daranf, daß feder Chauffeur die erlaſſenen Vorſchriften 
kennen müſſe, folate die Strafkammer der Aunffaſſung des 
Oberaexichts, Doch ſei die von dem Angecklagten gezciate 
Fahrläſſigkeit nicht ſchwer zu bemeſſen, da die Schuld an 
dem Vorſall zum Teil die dortige Polizeiverwaltung träke. 
Das Urteil lautete dementſurechend auf 2 Monate Geräng⸗ 
nis, doch wurde dem Angeklaaten bei auter Führung Straf⸗ 
ausfetzung auf die Dauer von 3 Jahren gewährt. 

Seeeeeueneeeeneneneee 

Urterhaltungsabend in Sehinlöcz. 
Am Sonnabend, den 30. Oltober, abends 7 Uhr, findet im Lokal 

„Friedrichshain“, Schiblitz, ein 

Unterhultungsabend 
ſtatt. Programm: Grſang, Muſik, turneriſche Darbietungen der 
Frauenriege, F.⸗T. Sckidlitz. Vortrag des Gen. Loops. Geſel⸗ 
liges Beiſammenſein. Eintritt 0,50 Pf. Der Reinertrag dient zur 
Ausſtattung des neuen Kinderheims Schidlitz. 

Die Frauenkommiſſion. 
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rechte auf drei Jahre und EiAS Zlowy wegen drei. 
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Nundfunt von geſtern. 

Der Abend aalt ruſſiſcher Kunſt: ruſſiſcher Dichtung und 
Muſik, Zur Dokumentalion der dramaliſchen Dichtung hätte 
man beſtimmt ein geeigneteres Stück finden künnen als die 
Komödte „Der Kirſchgarten“ von Anton Tſchechow, 
jenes Dichters, bei dem freilich die Melaucholte der ruffiſchen 
Geiſtigen ihreu vollendeſten Ausdruck findet, was auch im 
einleitenden Vortraa voöun Dr. Jeniſch, geſagt wurde⸗ 
Ebenſo wie der Redner klug analyſierte, daß Tichechow keine 
monumentalen Smuyhonien wie Tolſtvi und Doſtojewſkif, 
wohl aber feiuſte Kammermuſik geſchaffen habe: eben dieſes 
Kammerſpiel von der Sehnſucht nach der ruſſiſchen Heimat, 
vom einzigen großen Glück an dem prächtigen Kirſchgarten, 
nach deſſen obligatoriſchem Verlaufj nur mebr der Schmerz, 
die Trauer, der greuzenloſe Verzicht“ bleibt. Von den 
Sprechern iſt namentlich Jutta Serſen mit vielen Ehren zu 
nennen. Die Muſikvorträge begannen mit Tſchaikowſkys 
„1812“, einer feierlichen Ouvertüre, die durchaus un⸗ 
feierlich interpretiert wurde! — Am Nachmittag ſprach 
Dramatura, Werthäuſer über Franz Werfel, den er 
unter ausgiebiger Anſübrung Dieboldſcher Jitate eingehend 
in ſeiner Bedeutung als Dramatiler behandekte. 

Orag⸗Programm am Mittwoch. 
4—4.40, nachm.: Unterhaltungsſtunde für die relfere Jugend: 

Michael Pichon, „Der zerbrochene Ring.“ Ein Leben in Kümpfen 
um die Ordensritterzeit. Roman von Paul Wieche. — 4.15—6 
nachm.: Uebertragung des Konzertes aus dem Café Bauer, Königs⸗ 
berg. — 6.30 nachm.: Die Macht der Erziehung und ihre Greuze, 
Vortrag von Geh. Rat Dr. Rauſch. — 7.00, Wege fun körperlichen 
Ertſichtigung der Jugend. Grundlage für die Beurkeilung derJugend 
in, lörperlicherHinſicht. Vortrag von Dr. med. Beuſch. — 7.30 nachm.: 
Die Entwicklung der Kammermuſik. 3. Abend: Vortragszyklns von 
Dr. Müller⸗Blattau. — 8 nachm.: Kammermuſlkabend, ansgeführt 
vom Königsberger Streichquartett (Hewers, Wieck, Wieck⸗Hnkiſch, 
Hoenes). 1. Streichguartelt B⸗Dur, Nr. 49, von Haydn. 2. Streich⸗ 
quartett (⸗Dur, von Mozart. — 9.10 nachm.: Geſellige Lieder aus 
der Klaſſik. Soliſten: Konzertſäugerin Käte Coranda⸗Laecchelin 
(Sopranu); Konzerlſänger Panl Heidecker (Tenor); Konzertſänher 
Erwin Roß. I. Zwei Kanons für drei Stimmen, von Hahdn. 
2. n) Lob der Fanlheit, von Haydn. 2. b) Warnung, von Mozart. 
3. a) Die ungetreue Nice, von Mozart; b) Das Bandel, von Mozart. 
4. a) Der Zauberer, von Mozart; p) Die betrogene Welt, von 
Mozart; c) Das Ständchen, von Mozart. — 10—11.30 nachm.: 
Uebertragung der Tanzmuſit aus dem Tanzſalon des Centralhotels, 
Königsberg. 

  

——   —— 

Schiffskolliſion im Freibezirh. 
Geſtern, vormittags gegen 11 Uhr, kam es an der Nordſeite 

des Freibezirks zu einem Schifſszuſammenſtoß. Der Schlepper 
„Weichjol“ beſand ſich auſ der Fahrt nach See, wobei er den am 
Freibezirk liegenden ſchwediſchen Dampfer „Bella Glatiana“ paſ⸗ 
ſieren mußte, der dort Kohlen ladet. Auf bisher noch nicht auf⸗ 
geklärte Urſache ſuhr der Schlepper dem Dampfer in die Seite. 
Dem Dampfer wurden vier Plalten und zwei Spanten eingedrückt, 
wodurch auch ſeine Kommandobrücke in ait eacgg. gezogen 
wurde. Die „Weichſel“ erlitt bei dem Unfall eine Beſchädigung 
des Bugs. ů 

Ob der ſchwediſche Dampfer vor Antritt der Reiſe ſich erſt 
einer Reparatur unterziehen muß, wird die heulige Unteſuchung 
ergeben. 

Die Muſik beim Hallen⸗Sportfeſt. Zu unferem Bericht 
über das Hallen⸗Sportjeſt der Arbeiler⸗Turner in unſerer, 
Montaagausgabe wird uns mitgeteilt, daß die muſikaliſche 
Ausgeſtaltung des Feſtes, die als recht unzulänglich emp⸗ 
funden wurde, nicht in den nden des Vereins „Freiſtaat⸗ 
Orcheſter“ und „Danziger Zivilmuſiker-Verein 1892“ oder 
einzelner Mitglieder dieſer Vereintaungen gelegen hat. Wir 
ſtellen das im Intereſſe des Anſehens dieſer beiden Berufs⸗ 
muſikervereinen ausdrücklich feſt. 

Wilm⸗Palaſt, Laugfuhr. Dem Film „Wien, wie es lacht 
und weint“ liegen zwar Lünſtteriſche Tiefen fern, doch bleibt 
ibhm eine komiſche Liebesepiſode — mit einem leichten Schuß 
Sentimentalität — die durch das herzerfriſchende Spiel 
Mady Chriſtiaus ſchmackhaft gemacht wird. Gutgedrehte 
Bilder aus der Stadt Wien und ihrer Umgebung erfreuen. 
die Beiucher. Im Anſchluß zeiat mau einen Fox⸗Film: 
„Das Schlaß der einſamen Menſchen.“ Viel Spannung, viel 
Temno, gut durchdachte Handlung und glänzendes Spiel be⸗ 
friedinen auch hier den Zuſchauer. 

Wiedereröffnung des Trocadero. Die Trokadero-⸗Wein⸗ 
ſtluben werden nach gründlicher Renovierung in den nächſten Tagen 
wieder cröffnet. Von einem bewährten Fachmann geleitet, foll 
bei billigſter Preisberechuung für Speiſen und Getränke dem Publi⸗ 
kum ein angenehmer Aufenthalt geboten werden. 

————.— 

BVerantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber! für 
Inſerate: Anton Fvoken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlan von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

    

  

  

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme an dem Hinscheiden 

Donnerstag, 
werde ich im Auftrage gutes gebrauchtes Mobiliar 

meiſtbietend gegen bar, Fleiſchergaſſe 7, verſteigern, werde ich im freiwilligen Auftrage ſehr gute Möbel als: 

Büſett, Auszleh⸗ und andere Tiſche, Sofßa, zwei 
Seſſel. Stuühle. Kleider⸗, Wäſcheſchränke, Vertino, 

eiß. und andere Bettgeſtelle. Vaſchtoilette und 
Nachttiſche m. Marmorpl., Eisſchrank. gr. Spiegcl. 
Grudeofen, Teppich. Regulator, Gardinen, Decken, 

Bilder, Haus-, Wirtſchaftsſachen 

eich. Bllfett, zehnteilige antike Garnitur, Teppich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
(&B gü, Serren- und Speiſezimmertiſche, BKauch⸗ 9 
tiſch (Alt⸗Danzig), Servier. und Ztertiſche, Säuien, daſelbſt zu beſichrigen. 
Bettſtellen mit Matr., Küchenſchrank, Lampen 
lelektr. und Gas), Schreibtiſche, Seſſel, Eß⸗ und 
Teeſervice, Kriſtalle, Römer. Schreibzeug⸗ und 

Sportwagen ſowie vielerlei andere Sachen. 
Beſechtigung eine ů 

unter anderem: 

unserer lieben, unvergeflichen 
Mutter sagen wir hierdurch allen 
Verwandten, Freunden und Be- 

Kannten, ferner Herrn Piarrer 
Ziemann für seine trosireichen 
Worte am Grabe unsern herz- 
lichsten Danle 

ů Ulliv una lans Hunn ů * 

Zahn-Ersatz 
be! billigster Preisberechnung 

Zähne von 1.—-G an. Umarbeiiungen 
von 10.- G an, Reparaturen 2.50 G 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

Aultions⸗ 
  

        
         

Robiliar⸗Aution oe 

1 nodernes Speiſezimmer 
1 eich. Schlafimmereinrichtung 
1 weißes Schlaßzimmer 

Schrelbtiſchutenſtlien, Spiegel, Zierſchrank, Uhren, 
Gemälde, Figuren, Haus⸗ und Wirtſchaftsgeräte, 

Zufriedenheit der Auftragſteller erledigt. 
Alle Auskünfte koſtenlos,. 

Siegmund Weinberg 
Carator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

den 28. d. M., vorm. 10 Uhr 

2⁴⁴½—ĩ5— 

ſeentliche Bel ſteigerung 
Oliva, Waldſtraße Nr. 12 

Freitag, 29. Oktober 1926, vorm. 10 Uhr 

Die Sachen ſind gebraucht und 1 Stunde vorher 

Frau Auguſte Sellke, 
Gerichtlich vereidigte Sachverſtändige für die Amts⸗ 

gerichte des Landgerichtsbezirhs Danzig, 
beidigte und öffentlich angeſtellte Auktionatorin, 

Danzig, Kohlenmarkt 14—15t, (Daſſfage.) 

Wuumelmsfus Lil' Mohrmann 
Lanpiuhr. Heiligenhrunner Veg 1 

kröherer Miiarbeiier von (. Flakowski, Danzig 

Hehandlung sämtillcher Lelten 
Spez. Krebs, Lungen-, Magen-Rervenleitden, Kheuma 

Sprechzcit: 10—I11½ u. 4—5 ½, Sonaſags 10—12 

Kleine Anzeigen 
cins unu erseinscieh. 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrocknet. 
Buß, Petersh., Küſterg. 3b 

Wäſche plättet fauber! 
Oberh. 40, Stehkrag. 10, 
Umlegekragen 15, Man⸗ 

  

  

  

  Preisabbau! 
Raſieren 20 P., 

Hasrſchneiden 70 P.,   

aller Art, auch kleinere Mengen, 
werden täglich in meinem Kontor 
Jopengaſſe 13, auch ielephoniſch 
(6533) enigegengenommen und zu 

der deaünnt größten 

Auktionator, 

—— Äͤ 

Polstermöbel 
Chals elongues, Soſas, Klubsessel 

in Plüsch, Gobelin und Leder 

Erstklassiges Material —- Billige Preise 
Beste Verarbeileng. von uns selbst hergestelli 

Zahlungserleichterung 

Ziemann & Haekel 
Altstädt. Graben Nr. 4 

„Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſprecher 668—WuWw-.—4——4 

Garantie für 
Gat Bedienung! 

ſchetten 15, Chemiſ. 20. 
Drehergaſſe 10 und 

Ahornweg Sa. aull Oeſtert 
Friſeurmeiſter. Lchtung: 

Altſtädt. Graben 50, Wer will auf Kernſohlen 

  

gegenüb. dem Arbeitsamt. gehen? 
Der muß nach 

Jungferngaſſe 19 gehen. 
2— 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen 
und gut geplättet. 

Vierdetränle 24. 

  

Lampenſchirme, 
und Spielpuppen 

werden gut und billig an⸗ 
Tee⸗ 

gefertigt. (55068 
Röpergaſſe 2, im Laden. 
EiüurEEin    



Achtungl 
„uguste“ 

Ernſt Weliſch. 

Perſonen wie bekannt.     Dauerharten 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, 27. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben leine Gülltigkeit! 

2 
Die Tereſina 

Operette in 3 Akten von Rudolph Schan, und 
‚ Muſik von v3 * 

In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 
Muſtkaliſche Leitung: Carl Bamberger. 

Inſpektion: Oskar Friedrich. 

bernneten , den 28. Oktober, abends 7½ Uhr. 
e 

Butterſiy. Tragödie eilner Japanerin, 

   
  

   

ar Straus.    

Gymnastik 
Trude von Bulren-Fran 

DALCRO2E 

Deutscher Gymnastikbund s erlVin 
Ortsgruppe Danxig 

Hell 

  

    

Sunanne Katterialdt 
Strallich gecrolts Heſltrmnastin 

Ortbopiclsches Trrnes 

    
E. V. 

2⁰⁰⁵7 

gymnastik 

      
                     

  

  

  2 
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Freltag. 

Leitung: Professor Richard 

    

  

Schumann / Volkslieder 

Karten zu 4.—, 3.—, 2.— und 1.— Gulden 

   

   

    
Konzerte 

anlählich des 30. Stiftungsfestes 

Lonnersiag, den 28. OKfober 1926, abends 7.30 Uhr 
Len 29. Oktober 1925, abends 7.30 Uhr 

im Friedrich-Wilhelm-Schützenhause 

Solist: Pianist Edward Weiß, Berlin 
Mitwirkende: Ein Hornquartett 

Chõöre von Carl Maria v. Weber / Hegar / Kaun / Robert 

Klaviersoli von Carl Maria v. Weber (As-dur-Sonate), 
Franz Liszt P aganiniefudenh Chopin 

Langgasse, und an der Abendkasse 

  

Sprechroit:, Urlicb 11—1, 4—7 Uur Wrechzeiter Ines 5252 

  

Spreehreil“, Piensta Freeg 
5 2 —5 Ur — abe 2 SPucbaet, ſepen 23555 47 Uhr 
Mvstadr7zie! 2„pPGi SchIlrnt, elephon 

Priyalndrese; Zoppai, Mianreoplutr 
U0 26001 142 5 uEO EEE Ü26 
ELLERAU LA 

Ende 10½ Uhr Sprechzell: ienlat und Mittvoeb Anna Witte 
T—0 Uhe „endt Prol. KL.APP. Iæbrerin 

Eldeser Daarig Sandghbe 212. l. Sigtacherſt. iemd- Müess- 
rble eipee unlpery. Madame ETallerleicdl-Tornew Oe 

LOrikl-ANS PrEuudese; Gllve, Paulantrube 7 
Telepbon 251 

   

            
          

      
       

     
    Dle Sprechzelten aller Schulen siad Iem 

Danxiger Lymassichaus, Hanseplats 7b 

    

   

    

    

  

              

     —— 
Tauſt Stube, Küche, 
Keller, Boden, Stall in 
Emaus Lei gleiche 
od. klein. in Schidlitz od. 
Stadt. Ang. u., 8222 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Viete ſonnige, gr. Stube, 
Kammer, Küche, gr. Bod⸗ 
Suche l, La enwohnung 
oder Parterrewohnung. 
Ang. u. 8229 a. d. Exp. 

Seeeseeeeese 
Tauſche 2 Stuben, große 
btel, Moöhn Bahnhe. u. 

ell., e Bahnhof, geg. 
gleiche von Zoppot nach Klabierunterricht 
Danzig. Vorz, part. Ang.] Stunde 1 G., wird ordl. 
u. 8201 a. d. Exp. d.„B.. erteilt Mauſegaſſe 3, 3. 
Se,,,ðEe Des Heinrich. 

Achtungl 
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   Hagel 

  

* 
EEIT IIIIIIDSO 

TROCADERO 
elegantée Bar und Weinstuben 

Erere 

Krrrroea 

— 

Nach vollstandiger Renovierung 

MEUERGFFENUNGE 
morgen, Donnerstag, 28. Oxktober, 

8 Uhr abends 

  

—————————————— 
V 

   
     

       
    

      

    
  

   

    

    
   

ab 25. 10. 26 Lau, 
   

     
  

  

     
     AAAAAAmr Le P. esiihSP-BMmKarbsese- 

Iles Di dzſglesfdidoddoddodddddodcdöcradfchgrernte W Mibeiter-Aidungsausschul 
Om 28. Oe„„T Nur noch Am Vonnerstag, dem 28. Oxtober¶ „ . eDu, werbe an Mittwoch, Donnerstag. Freitag Vortragskursus 

üͤber — 

lirundlagen der Weltgeschichte 
Vortragender: Heuakigur Louns 

Aus dem Inhalt des Kursus: Die Ent- 
stehung der Welt. Entwicklung der Mensch 
heit. Die Sltesten Zivilisstioner. Griechenland 
vnd Rom. Buddhismus. Christentum und der Islam. 
Völkerwanderung und Kreuzzüge. Papsttum und 
Fürstegmacht Däas Zeitalter der Enideckungen 
Entwicklung der Großmächte. Die Katastrophe 

des modernen Imperialismus. 
Die Vorträge finden im Kinderheim, Messe- 
haus P, 1 Tr., Wallgasse. an den Donnerstag- 
abenden, den 28. Oktober, 4., II. 18. und 
25. Novbr. u. 2. Dezbr., abends 7½ Uhr, statt 

Kursuskarten I.— O (fur alle Vorträge) 
Einzelkarten 30 P 

  

   

   

Caféè Derra: — 
U den æut geheixten Veranden 2 

jeden Dlenstag und Donnerstag E 

— 
— 
— 

Kaffeekonzert 
Portionenkaffee, Sahnewaffeln 

LJeden Doennerstag ——— E 

Kavalierball ; 
DSDXLLLLESILLLLELLL SDSDSiiiSSieSSeSiSDSiSiSeSeSeSiSeSeSegeteseseseseseesese 

Radio 
WIII Timm, Eenbahn 3. 
Ohra. Hauptstr. 44. Tel 2318 

Gft. Küdis-Appaärat 
fir 13 G. zu vewanen 

  

Vorſlädt. Graben 1b, 1I. 

        

   

  

Serbaußen mü 

  

Vom 1. bis 3. November bin ich in Danzlg, Hotel 
Norddeutscher Hof. cescpüder dem Hauptbahnhof, um 

Uri eeeeet 

1en u. einzuseHen 

Ludhuig hfüller: Uri 

  

Paphilger 
Sporl., Familien., Kioader- 

Fortrit Aolnahmen 

hlbld-Aigr pohrs 
Stittswinkel 8, part. 

Ecke Holzraum 

Maldabpeichtewöeern 
D 

       
  

Vorführung der Handarbeit — 

Dichtl-Spitze 
durch eine Dame 

aus der Münchener Fabrik 
und 

Verkauf sämtlicher Zulaten 

  

Woblſchmeckende „‚ — 
sShkiſekar Oſpreiswer 

u. mehlige weiße Sorten 
friſch eingetroffen u. bil⸗1 Paar nehe, lange Filz⸗ 
iig iu iuben in Spen 

  

Ses Betten ee M 
eri. Oitssiss 2. 22 Sea⸗ 

  

f. 5 G. zu verfanfe 
Seege TorIO/11 II. Afg. 2r. 

lehr Dillig 
13⁵ 0⁰2 

  

ABOren, 

zu verlanfen. 
nb.   
  

Eame 
21 

  

    

S 
Pallend är Händler ſmit leln⸗ Hängelampe 

  

  
BDüäroneke. 

u. 8225 c. d. Exv. 

kunfen unter 8197 an die Exped. in Speicher Niejel, Gr. is n. Eurket geincht. Ang. m. Preis „ 23 Velz ſehr billig zu. verf. 8²² G . .— 1 freꝛ Vaus Bäckergaffe 1. Kaidler. — 2 — 
Dabßmer, Hopfengaſſe 43. 
r 2r Kenen Kil 3 vr nft 

—Uulteres Mädchen 

an Brähen Prehen Eu eiie-Sliunbgeie 22. 
— Ee M Ameuche 2 J Stinas 

  

    

   

     

    
      
    
   

      

     

  

    
     

    

   
     

WWUASN 
Junget, ſtrebſam. Mann, 
der ſerne das (34898 

Vüfett erlern. möchte 
ucht Stetlung. Kaution 
tann geſtellt werd. Ang. 

    

   
zum Oefen heizen und 

Koßientragen geſucht. 

WDahnlliroR.188- 

Iuir Heinmurbeit fucht 

AItkäßt. Graben 4. 

  

     

  

   

       

      

   
           

    

   

u 

   

  

Fſitier.Solon Hleinzeller 
langfuhr, Hermannshoter en IÜ 

Däns 1-5 LOR HERRKEN. SͤgatOfl 

Champonicrer. O dulation ErsMlassi e Hlaacschnitte 
Spezial- sowie Nasuren 

Bubenkopideha· olung uid Koptwxsche 

Elektrische Kopi- und Gesichtsmassage 
Schönheits- und Nagelpflefe 

Billigve Tacespreiss! ! 

  

  

  

    Kostproben gratis 

Weine vom Faß 
Desterr. Sulhwein, n. Lir.i.5s 
Wahi. Vounhängelsgpenllealt m. l. K. 

ihmbiibüt 

nundegasse 13, vis-à- vis dem Postamt 

Telephon 3388 2⁴¹⁵3 

Kostproben gratis“ 

   

    

   

   

      

    

    
  

  

3n Danzia 

2 elegant möbl. oder teilw. möbl. Zimm 
möglichſt ſeparat gelegen, ßon Junggeſellen gelucht. 
Andebole unter 8 3 an die Exp. der Volksſtimme. 

Sümgaen xf St. leeres Zimmer mit aür. Schn 5 verm. 

Leeres Zimmer ichtennenuofs; in ſchlichtem Punſe wird Milchtannengaſſe 15, 4. 

von Ehepaar geſucht zum Schlafftelle 
15. 11. oder, ſpäter. Ang. für Herrn frei 
68221 a. d. Exp. d. V.,,. Schüſſeldamm 45, 3, r. 

En ch E Schlafſtele 
von ſofort frei 

einſach möbl. Zimm. ohne Jungferngaſſe 16. pt. 
Bett. Ang. mit Preis u. 
8227 4. d. Erb. D. „S. Siettaüſſe 0uf Breitgaſſe 95, 3. 

Alleinſtehendes Ehepaar — U% MmJ 1S ecße:IDern. Anzeigen 
päter zwangswirtſchafts⸗ 
reie 1⸗Zimmer⸗Wohnung. Klagen, 
ung. m. Preis u. 8224 Schreiben, 
Exb.S. 2Volleit—, Geſuche aller Art 

—— b fertigt Rechtsbürp, 

U Dermieten. Sn. 1 
üdbrlerten Bymmer Kleider von 3 Guld. 

m möbliertes Zimmer Mäntel u. Koſtüme werd. om I. 11. ab zu verm. 475 
ſchnell und billig ange⸗ Vorſtädt. Graben 10, hertigt. Fr. Mahltn, 

———— GScheibenrillergaſſe 4, 3, Serreesss? an der Märkthalle. 
lein. möbliertes Zimmer 

  

   

  

  

      

    

   

nf Bunſch Pens, bilio]ſ in p.Weghertßilt ů K in den Abendſtunden ſu vermieten. Machwitz, Unterricht 
Mattenbuden 30. in Deutſch u. Rechnen. 

SSng. n. Preis u. 8231 
5 .2*5 Harten. 1 0 u. d. Exp. d. Vollsſe“. 

‚ rren, auch .xüieee— 
Sorüberreisende— zu vm. Mad hen Duamdeolin Me⸗ 

Humdegaſſe . 1. len lernen. Ang. mit 
Groß., gut V„i — Preis u. 8228 a. d. Exv. 
zimmer, bel, Eing., elekttr. Damen-Pelhslapz 

Wt z ſ. Heren gn- vm. u. ſämtl. Peltſerh wwerd. ͤjeſſ. zl ů 
Allinädt. Graben 48b, I. huel Weumunn, ef 

Gut möbl. Zimmer —I.We12 
elettriſches Licht und Bad Damen: 
u vermieten (35 064 unp Dilas rngchcpenoben 
Memnerqiſtsgaſſe 8, pt., r.werd. illig u. ſanber an⸗ 

gefertigt Fr. E. Kaiſer, 
Mäbliertes Zimmet Köokſche Gaſſe 6. 

  
  

u 068 ————.— 
Eienbmm 22,g, 1. 1Suche Pferm 1000 Semden Sicherheit 

Angebote u. 

— als Darlehn. 
„ teilweiſe möbl.vorhanden. 

Iimmer m. Bad, Küchen⸗8198 an. die 
il v. 1. 11. zu verm. 
Swall 6, 3. Stawicki. 

eesssesses 
Gut möbliertes Zimmer 
jan I od. 2 belfere Herren 
zu vermieten 

Breitgaſſe 127, 3. 

—...——— 

Sonn., möbl. ungeſtörtes 
Zimmer 

m. Kochgelegenh. zu vm. 
Kithert, 

  

  

  

80 qm großer Keller 
mit Straßeneingang vom 
1. 11. zu vermieten 

Voggenbiuhl 24fes. 

  

 


